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Neues in Kürze
Unter der Leitung des Reichsministers für Voltsaufs

klärung unb Propaganda trat der Olympia-Propagandas
Ausschuß zu einer Arbeitstagung zusammen, auf Der Die
Grundzüge der Vorbereitung für Die Olympiade 1936 in
Berlin festgelegt wnrben.

Auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel bei hamburg ist einer
der großen Funktürme dein Sturm zum Opferåefallen Der
gan dFunkturm stürzte unter donnerähnli em Krachen
zu o en.

Der Generalstaatsanwalt beantragte im Röchling-Pro-
zeß gegen Röchling eine Geldstrafe von 5000 Franken, gegen

all 500 Franken, gegen Disbo, Mercher und Hillmann fe
5 Franken Geldstrafe.

 

Doumeigu Der Reiter
(«in aabinel Der minifierpräfibenlen. —- Lebrun und Dou-

mergur. —- kommunistische Plünderer.

Der Appell des französischen Staatspräsidenten Lebrun
an feinen Amtsvorgänger Doumer ue ist nicht vergebens
ewefen. Lebrun hat allerdings f weres Geschü? aufge-
ahren und Doumergue gegenüber erklärt, daß er emiffio-
nieren wolle, wenn der greife ehemalige Staatspräsident sich
seinem Rufe versage, der in einer so überaus gefahrvollen
La e an ihn gerichtet wunde. Doumergue hat aber doch
wo l schon auf Grund früherer Rücksprachen mit seinem
Nachfolger feine Entsche Dung vorbereitet. Sie mag ihm-
Dem mehr als 70fährigen, der hoffte, seinen Lebensabend
fern von der Politik bei feinem gelie ten Weinbau ver-
brin en zu können, nicht leicht geworden sein, und es ‚hat
woh Der außerordentlichen Zuspitzung der Lage bedurft. um
ihn zu dem letzten Entschluß zu führen. Nachdem er aber
die schwere Aufgabe und die außerordentliche Verantwor-
tung auf sich genommen hat, ist er entschlossen und tiatkräftig
ans Wert gegangen. in Der Erkenntnis, daß schnelle Siche-
rung der Staatsautorität das Gebot der StunDe—ift.

Die gefahrvvlle Lage des Staates hat die Parteien
aller republitanischen Richtungen zu der Erkenntnis geführt.
daß eine Ueberbrückung der Gegensätzlichkeiten unbedingt
notwendig ist, und diese in den Besprechungen der Partei-«
führer zum Ausdruck gekommene Bereitschast zur Sammlung
erleichtert die Aufgabe der Kabinettsbildung Die Absicht
Doumergues. eine republikanische Einheitssront zur Grund- _
lage seiner neuen Regierung zu machen, wird auf Diefe
Weise ohne besondere Schwierigkeiten erfüllt, unb es ist
lediglich die Auswahl der Männer, die besondere Umsicht
erfordert Eine große Anzahl von französischen Politikern,
die zuvor an der Spitze von Kabinetten gestanden haben-
steht Dem neuen Ministerpräsidenten Doumergue zur Ver-
Lügnng, unb fein Kabinett, das zur Stunde noch in der Bil-
ung begriffen ist, wird zweifellos eine Reihe bekannter

und wir ungsvoller Namen vereinigen. Von der Rechten
und aus der Mitte haben sich Tardieu, Laval und Flandin
zur Verfügung gestellt, von der Linken .herrivt, Eaillaux
und Ehautemps, und daneben wird Doumergue auch mit
Kreisen außerhalb des Parlaments rechnen Dürfen. Die
rage, wie er die einzelnen Ressorts unter die verfü baren
itarbeiter verteilt, mu ebenfalls mit Vorsicht gelöt wer-

den, da gerade die un efriedigende Besetzung bestimmter
Ministerien in erster Linie des Jnnenministeriums, wesent-
lich zu der Ver chärfung der Spannung und zu dem ver-
hän nisvollen usbruch geführt hat. Der Eindruck der letz-
ten reignisse aber wird mit der Autorität Doumergues zu-
sammenwirken. um diese Schwierigkeiten zu überwinden-
und zweifellos t Der Staatspräsident Lebrun auch die Be-
dingungen erfü t, an Die Doumer ue schon bei früherer Ge-
tesnheit die llebernahme Der po itischen Staatsleitung ge-
k pft sehen wollte, vor allem eine Stärtuna der Autorität

Sonnabend, den 10. Februar 1934

 

Des Kavmetts gegenuber dem Parlament Damals verlangte
Doumergue Vollmacht zur Auslösung der Kammer und zur
Verzö erung von Neuwahlen um ein halbes Jahr, und wenn
diese orderungen vor Monaten zu weitgehend erschienen-
so werden sie durch Die Zufpitzung der inneren Lage Frank-
reichs heute dem Staatspräsidenten und seinen Beratern
wohl oerständlicher und zweckmäßiger erscheinen. Die Be-
trauung Doumergues zeigt. daß nun endlich nach dem Expe-
rimentieren mit mehreren nichtausreichenden Kabinetten ein
entscheidender Schritt getan werden soll. ;

Wie notwendig es ist, beweisen die Vorgänge in der
franzöischen hauptstadt Die Tumulte, die in Der Nacht
vom ienstag zum Mittwoch so blutige Opfer gefordert
hatten, haben eine Fortsetzung erlebt, die aber unter wesent-
lich anderen, schlimmeren Vorzeichen steht. War iene erste
Schreckensnacht im wesentlichen doch wohl noch ein Ausbruch
der politischen Leidenschaften. so sind die Szenen, die sich in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in Paris abge-
spielt haben, ganz offensichtlich Bilder des Terrors einer
kommunistifch eleiteten Bande von Plünderern und Maro-
deuren. Der chaden, der dabei angerichtet wurde, ist in
seiner Gesamtheit nicht allzu gro aber das, was in den
nächtlichen Straßen von Paris ge chehen ist, hat deutlich ge-
zeigt, welche Elemente sich der Bewegung zu bemächtigen
egannen, und wie notwendig es ist, daß mit aller Energie

sofort dieser Gefahr begegnet wird. hier liegt die andere
-roße Ausgabe ür Doumergue, hier tritt aber zugleich für
Frankreich ein warnendes Exempel zutage, das zeigt, welche
etahren von lintsradikaler Seite Drehen. wenn Die Staats-i _.

« auiorität zu versagen beginnt.
 

Generalstreit angedroht
Beschluß der französischen Gewerkschasten.

Paris, 9. Februar.

Der Verwaltun sausschuß des allgemeinen Gewerk-
lchaftsbundes hat be chlofsen. am Montag. den 12. Februar.
einen 24stiindi en Generalstreik „gegen Die Drohungen des
änfchismus un Für die Verteidigung der öffentlichen Frei-
iien“ zu veran tollen.

Die einzelnen Verbände werden am Sonntag, Den 11.
Februar, in ihren gewöhnlichen Versannntungslokalen zu-
fammentommen, um die Durchführung dieses Beschlusses
vorzubereiten

Die sozialistische Partei hofft, daß die Kommuniften
gemeinsam mit ihr eine Protestaktivn unternehmen werden,
während ein Teil der kommunistischen Abgeordneten dage en
Stellung genommen hat. Der Verwaltungsaus chuß er
Sozialisten billigte den Beschluß des Exekutivauss usses des
Bezirtsiierbandes des Seine-Departements, eine Kundgebung
zur Verteidigung der bedrohten Freiheit und zur Ueber-
nahme der Regierung durch das Proletariat zu veranstalten.

Schließli wurde beschlossen, den Allgemeinen Arbeiter-
verband tEG ) aufzufordern, den eitpunkt des für Mon-
tag, den 12. Februar. angesetzten 24 lünDigen Generalstreiks
oorzuverlegen. Die sozialistische Partei hat der EGT. mit-
eteill, fie fei bereit, mit ihr zusammen an der äundgebung
eilzunehmen, die am Tage des Generalstreiks den Bafiille-
Platz zum Ausgangspunkt haben wird.

Doumergue nimmt endgültig an
_ Der frühere Präsident der Republik Gaston Doumergue-
Der bei feinem (Eintreffen vom Jubel der Pariser Bevölke-
rung empfangen wurde, hat sich kurz nach 10 Uhr ins Elysee
begeben, wo er vom Staatsprä‘fibenten Lebrun erwartet
wurde· Beim Verlassen des Prä identschaftspalais weigerte
er sich· den Pressevertretern irgendeine Erklärung abzugeben.

Kurze Zeit später erfuhr man jedoch durch eine amtliche
Verlautbarung, daß der ehemalige Staatspräsident den ihm
übertragenen Auftrag endgültig angenommen hatte.

Ueber die Absichten Doumer ues ist vorläufig noch nichts
bekannt. Mit um so größerer pannung erwartet man Da-
her nähere Einzelheiten. Es scheint außer Zweifel zu stehen,
daß der Staatspräsident seinen Vorgänger

mit außerordentlichen Vollmachten
versehen hat, die über die Befugnisse der bisherigen Mini-
sterpräsidenten hinausgehen, denn dies war eine der Grund-
beDingun-gen, Die Doumergue an Die Annahme des ihm
übergebenen Auftrages geknüpft hatte. Jn einer Unter-
redun , die Doumergue einem Vertreter des ,,Jntransigeant«
auf seiner Reise von Toulvuse nach Paris gewährte,

erklärte der ehemali e Staatspräsidenb es könne keine
Rede davon in, Da er außer dein Ministerpräsidium

noch n anderes Ministerium übernehme.

Er werde sich damit begnügen, das Ministerpräsidium ohne
Portefeuille zu führen.

plünderungen des Diebe
Paris zeigt am To e wieder das gewohnte Straßen--
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zertrammerten Straßenlaternen uno ausgerissenen Eisen-
gitter, so würde kaum noch etwas auf Die blutigen Zu am-
meustöße vom Dienstag und das gewissenlose Treiben ichts
Lcheåter Elemente und der Kommunisten am Mittwochabend
in euten.

Die Zufammenftöfze der letzten Nacht dürfen nicht ais
politische keundgebungen betrach et werben. Sie waren das
Werk unsauberer Burschen. die die Gelegenheit ansnü ten-
um zu zerstören. zu plündern und zu verbrennen, was i neu
in Die Hände fiel. Auf den Ehamps Elhseen in Der Rue
Tronchet und besonders in der Rue de R voli hausten diese
Banden wie die Verbrechen Unzählige Geschäfte sind ge-
plündert warben. Die Dolirl wurde jedesmal mit Revol-
verschüssen empfangen. Es st ein Wunder, daß nicht mehr
Tote zu beklagen sind. Staffelsahrer auf Motorrädern brach-
ten den Pliinderern immer neue Befehle. Eine Iensterscheibe
nach der anderen ging in Trümmer. Das Gesindel gin so-
ar so weit, harmlose üraftfahrer anzuhalten und von then
dsegelder bis zu 1000 Franken zu erpressen

Die verständi eren Elemente haben sich allgemein zu-
rückgehalten. Die achricht von der grundsätzlichen Annahme
der Regerungsbildung durch den ehemaligen Staats räsi-
benten vumergne hat eine starke Beruhigung gebra t.

Eindruck in London
Mit großer Aufmerksamkeit aber auch mit wachsender

Unruhe werden in London die Pariser Vorgänge verfolgt. -
Es wird beklagt, daß Frankreich in einer so kri ischen Zeit «
wie Der jetzigen keine wirkliche Regierung habe. : -I

Die französische Oeffentlichteit habe unzweifelhaft genug
von dem Schau piet, das ihr jahrein jahraus vom Parlament
geboten wird: eine unzu ängliche Regierung nach Der an-
beren fei gebilDel worden und wieder zerbrochen und die
Parteien trieben mit jedem einzelnen Minister ihren klein-
lichen und korrupten feuhliandet Die vaterländische Selbst-
losi teil des früheren Prä identen Doumergue, der aus dem
Ru e tand ins politische Leben zurückkehrt. findet warme
Aner ennung.

»Times« sa t: Es ist ein gutes Zeichen, daß alle wich-
tigen politischen arteien mit Ausnahme der Sozialisten sich
geeinigt habm, eine „nationale Regierung Doumergues zu
unterf ütz-en, aber Die Erbitterung der letzten Ta e hat Die
Spaltung zwischen den Parteien derartig vergr ßert, daß
diese Vereinbarung sich vielleicht als eine brüchige Grundlage
für ein neues Kabinett erweisen wird. Wie andere Blätter
spricht auch »Times« von der Möglichkeit, daß schließlich
eine Parlamentsauflösung wird erfolgen müssen.

Der Herzog von Guise meidet sich
herzo Johann von Guise, der im Exil lebende An-

wärter an? Den Thron von Frankreich, richtete durch Die
,,Action francai e“ einen Ausruf an die Fran osen, in dem
es heißt: „Sie t eht {ihn wohin Euch sechzig Geräte republika-
nischer errs aft unb Parteiwirtschaft geführt aben. Fran-
zosen a er Parteien und aller Lebensstellungenl Die Stunde

- ist ekommen, dem monarchistischen Grundsatz beizutreten
auf em Die Größe Frankreichs beruht unb jahrhundertelann
gedauert hat. Nur dieser Grundfag kann den Frieden, die
rdnung, die Gerechtigkeit und die ontiniiität der Absichten

und handlungen sichern. ·

Gegeben im Exil, den 7. Februar 1934.“

{erroug’ Erfolg
Vertrauen für die fntinische Regierung.

mabrib, 9. Februar.
» Das spanische Parlament hat dein Kabinett Leeron

mit großer Die rheii das Vertrauen aus esprochen und Da-
mit em Mini ter räsidenten die Mögli teil gegeben, ent-
scheidende Maßnahpmen zur Bekämpfung der revolutionären
Bewegung in S anien zu ergreifen. Gestülzt auf das Ver-
trauen der Vol svertreter wird Ministerprasident Leeron
nun sofort außerordentli Vollmachten verlangen, Die ihm
ebenfalls von allen Parte en, mit Ausnahme der Sozialisten
bewilligt werben biirften.

« Wie notwendig ein energisches Vorgehen der Regierung
it, das hat gera e Die entscheidende Aussprache in Den
ortes gezeigt, in der der Führer der Sozialisten, von dem

Ministerpras deuten direkt ge tellt, oxfen zugab, daß seine
Partei einen Handstreich geplant ha e, um die Regierung
zu beseitigen, der sie Verrat an den Grundsätzen der Revo-
ution vorwerfe. Dieses offene Eingeständnis sozialistischer
Putichpläne wird die anderen Parteien um so willfähriger
machen, Der Regierung im Kampf um die Feetigun i rer 
Autorität freie hand zu las en, unb man Dar gew ein,
daß Lerroux. ewi igt Dur Die Vorkommnis e der letzten
Wochen und ona e, energifch burchgreift.

 

Treuegeläbnis für den Führer
Ein Befehl Seldtes an den Stahlhetm.

Der Bundesführer des Siablbelm. Seid-te- veuätfentliche



im „Etahlhelm“ einen Be ehl an den Bund. »Jn dem Befehl
heißt es: Dem Stahlhelni teile ich im völligen (Einvernehmen
mit unserem Führer Adolf hitler für die Zukunft die Auf-
gabe. das für den Bestand und die Entwicklung der Nation
unentbehrliche Jdeengut des Frontsoldatentiims im Sinne
des Nationalsozialismus zu bewahren und zu pflegen. Ueber
die orgaiiifatorifche Gliederung und die Befeßung der Füh-
rerstellen des Stahlhelm folgen weitere Anordnungen Bis
zu deren Durchführung haben alle öffentlichen Veranstaltun-
gen des Bundes zu unterbleiben.

Jn einzelnen Teilen des Reiches ist bem Stahl elm in
letzter Zeit vor eworen worden er verfolge rea tionäre
Bestrebungen ch we , daß diese Vorwürfe nicht berechtigt
sind. Ich will im Stah heim eine getreue Gefolgschaft Adolf
Hitlers führen Deswegen und um allen Verdächtigungen
des Bnnbes auch den Schein des Rechts zu nehmen ordiie
ich an, daß bis zum 28. Februar jeder Stahlhelmtamerad
fich fchriftlicb mit eigenhänbiger Unterschrift der unbedingten
Gefolgschaft Adolf Hitlers zu geloben hat.

Die Landesverbände melden bis zum 15. März, daß alle
Stahlhelmtameraden ihres Bereiches verpflichtet und diejeni-
gen die eine Verpflichtungz abgelehnt haben, aus bem Bunde
austgeschlofsen sind. Die erpflichtiing hat folgenden Wort-
iatt :

»Auf Manne-— und Soldatenwort gelobe i unbedingte Gr-
solgfchaft dem Führer Adolf bitter. Ich verpfii te mich, auf Be-
fehl bes Führers an seder Stelle der Nation mit allen meinen
Kräften zu dienen und allen staatskindlichen Bestrebungen eien
iie reattionärer oder marxiftifcher ichtung, rückhaltlofen Wder-
stand entgegenzufetzen

Ort und Datum. Eigenhäiidige unterfchrifi.“
Der Bundesführer ordnet dann an, daß allein die Zei-

tung »Der Stahlhelm« das amtliche Organ des Stahhelm ist,
—-.-0«-

Eröffnung bes Landeserbhofgerichts
Trauerfeier für Staatsrat Wagemann

Celle. 9. Februar.

Das Landeserbhofgertcht trat im (Seiler Schloß zu feiner
ersten Sitzung zusammen, die den Charakter einer eindrucks-
vollen Feier trug

In bem Feftakt nahmen u. a. ber preußifche Justizmt-
nister fierrl fowie zahlreiche Vertreter der artei, bes

Rechtswesens unb ber Behörden te l.
Einsgeleitet wurde die Sitzung durcg eine Trauerfeier

ge den bei einem Flu ugun all ums eben gekommenen
aatsrat Wagemann er zum Präsidenten des Landeserb-

hofgerichts auserfe n war. Oberlandes erichtspräsident
von Garfsen der mt der Führung der Ge chäfte des Prä-
sidenten des Landeserbhofgerichts beauftragt ist, würdigte
die Arbeit des Staatsrates Wagemann

Dann nahm der preußische Justizminister. der Schöpfer

 

bes beutichen Crbhofgerichts, das Wort zu einer großen An- -
sprache. in ber er unter anderem ausführte: »Die Schaffung
UT- Erbhofgefetzes war meine fchönste Tätigkeit. Wer
b}. s Gesetz noch nicht zu schätzen weiß, ber kennt feinen
Sinn nicht, denn das eine steht feft: Jn jedem Volk ab es
einen Stand. auf dem die Nation sich aufbauen mu . und
dieser Stand ist- der Bauernstand. Nur so lange biefer
Bauernstand gesund bleibt, nur fo lange Blut und Boden
_tnlöslich verbunben finb, nur so lange kann ein Volk be-
ttehen als Nation

285000 Erwerbs-lese weniger
Bisher 2% Millionen in den Arbeitsprozeß eingeschultet.

Berlin 9. Februar

Der ptuiimäßige Einfalz der Arbeitsbefchaffungsmasz-
nahmen zuiu Aue-gleich der winterlichen Saisonsihwankungen
führte im Januar zu einem guten (Erfolg. Während in frü-
heren Jahren in diesem Monat unter dem Einfluß der Ent-
laffungen aus den Außenberufen die Arbeitslosenzahl zu
steigen pflegte, gelang es in biefem Jahre, allerdings stark
be iinftigt durch die milde Witterung, die Arbeitslosen-
za,l in beträchtlichem Umfange zu senken Der Rückgang be-
rrug 285 000, fo daß die im Dezember eingetretene Zunahme
von rund 344000 zum großen Teil wieder ausgeglichen ifl.
Jnsgefamt wurben bei den Arbeitsämtern 3 774 000 Arbeits-
lose gezählt. das sind rund 2 239 000 weniger als am gleichen
Stichtage des Vorfahren

Die Zahl der Arbeitsloer in den Außenberufen ist in
diesem Wintermonat 'um runb 140000 zurückgegangen So
wurden z. B. im Baugewerbe und den von i m abhängt en
Wirtschaftszweigen Ende Januar rund 110 00 Arbeits ose
weniger gezählt als zu Beginn des Monats.

Daß fich über dem von der Regierun herbeigeführten
Antrieb hinaus auch die privaten W rtfchafztskräfte zu regen
beginnen. zeigt die Entwicklung der Zahl der mehr von der
Konjunktur abhän igen Berufsgruppen. Jn diesen Berufs-
gruppen ift ein R ckgang der Arbeitslosen um rund 144 000
eingetreten. - ·

Trä er dieser günstigen Entwicklung waren in ber
hauptsa das Eisen- und Metallgewerbe, das holzgewerbe
und das Spinnstoff ewerbe. Jm Einklang mit der Entwick-
lung der Arbeitslosenzahl zeigte sich auch in den Unter-
ftüßungseinrichtungen der Reichsanftalt und der öffentlichen
Fürsorge eine entsprechende«Entlastung.

Die Zahl der Arbeitslosen in ber Arbeitslosenversiche-
rung ging auf 549192, in ber ärifenunterstützung auf
1 166 8 6 zurück. Arbeitslose anerkannte Wohlfahrtserwerbs-
lose wurden von den Arbeitsämtern 1317 873 gezählt. das
find 93 681 weniger als am 31. Dezember 1933.

Die Zahl der Notstandsarbeiter nahm im Januar um
rund 138000 zu. Jnsgesamt wurden bei den durch die
Neichsanstalt eförderten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen am
31.Januar 4 5274 Notftandsarbeiter gezählt.

sie

Präsident Dr. Syrup machte vor ber Presse bemerkens-
werte Ausführungen zu dem offiziellen Bericht:

Jm Jahre 1933 tonnte erfreulicherweise vom Januar
bis November ieder Monatsbericht der Rei sanftalt eine
Verminderung der Arbeitslosenzahl melden on 6014 000
Arbeitslosen Anfang 1933 waren wir auf 3715000 im
November 1933 gefallen. Man begann in der Deffentlichkeit
bereits diese Meldun en, in benen ber Erfolg des siegreichen
Kampfes gegen die rbeitslosigkeit zum Ausdruck kam, als
etwas Selbstverständliches hinzunehmen Anfang Dezember
nahm Präsident Shruf daher Gelegenheit, darauf hinzu-
werfen, daß man für de Frostperiode Rücksclzkäge erwarten
und naturnotwendig mit einem Stei en der rbeitslosigkeit
rechnen mü se. Laiigandauernde Froftpertoden legen in wet-
tem Maße ie Außenarbeiten still, d e Arbeitskrä e werden
in gro r 3a l entla en und somit ordnungsmäßg als Ar-
beitsloe gezä lt,· au wenn te Sicherheit besteh »das-sie

bei Beendigung oes Frojres wieder ihre verianenen Arbeits-
piitße einnehmen können Jn der Tat brachte uns der De-
zember mit feinem langen und heftigen Frost das unabwend-
bare Ansteigen der Arbeitslosigkeit Die Zahl der Arbeits-
losen stieg zwar nicht so stark wie in früheren Jahren, aber
doch um 340 000. Jni Gegensatz zu dem winter-
harten Dezember war der Januar milbe, ohne
starke Fröste Die Arbeiter, die im Dezember ihre Außens
arbeitsplätze auf-geben mußten, konnten im Januar ihre Be
fchäftiguiig wieder aufnehmen. Die Arbeitslosenzahl ging
um 285 000 zurück Die Gesamtzahl der Arbeitsloien,» die
Ende Dezember die itsMillionengrenze leicht iiberschritten
hatte, sank wieder unter 3% Millionen. Der jetzt zum Aus-
bruch gekommene Kampfeswille läßt kein Warten zu. Die
Arbeit wird auf ganzer Front wieder aufgenommen, auch
wenn die Gefahr droht, daß ein nochmaliger scharfer Frost
wiederum bie Einstellung der Arbeiten erzwingt.

Dieser Gesinnung diesem Glauben an den Erfolg der
Arbeitsfchlacht ist neben den umfassenden Maßnahmen der
Reichsregieruiig der Rückgang der Arbeitslosenzahl mit zu-
verdanken Wir können und wollen uns dieses Erfolges er-
freuen, aber wir müssen uns trotzdem die Möglichkeit vor
Augen halten, daß ein scharfer und lan dauernder Frost im
Monat Februar nochmals einen Rückfachlag bringen kann.
Nach den Erfahrungen der Monate Dezember und Januar
glaubt Präsident Dr. Syrup fagen zu können, da die wah-
reiid sommerlicher Arbeitsschlacht gewonnene .. tellung in
diesem Winter trotz aller jahreszeitlichen Einflusse gehalten
und gefestigt wird, und daß von diesem Stande aus im
Frühjahr der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit seinen Fort-
gang nehmen wirb. Der Kampf in diesem Sommer wird
schwer fein, schwerer als im Vorfahr, aber der Erfolg wird
bei Zusammenfassung aller Kräfte nicht ausbleiben.

Das Abkommen mit Deutschland
Zustimmung im politischen Senat.

Warschan 9. Februar.

Größere Beachtung verdient die Aussprache im außen-
pvlitischen Ausschuß des polnifchen Senats, die die einmüttge
Zustimmung zu den Grundzügen der Aiißenpolitik der Re-
gierung- namentllch auch hinsichtlich des Abkommeiis mit

eutfchlanb ergab. Der Vertreter des Regierungsblocks, Se-
nator L ö w e n he rz, erklärte u. a., das Abkoinmen sei

ein Beweis, daß Polen ais gleichwertiger Vartner für ,
die Festigung des Friedens bedeutsam beigetragenhabe.

Die polnisscheii Bündnisse würden dadurch nicht berührt. Der
Redner begrüßte ferner die Verständigung mit Danzi-g, die
viel zur Beruhigung unb Entspannung beigetragen habe.
Die Beschränkung der Rüstungen in den Grenzen der Sicher-
heit verliere fich in untlaren Plänen ohne in gebührender
Weise das grundle ende Recht und die Pflicht eines jeden
Staates, b. h. feine icherheit, zu beriicksichtigen Das Gleiche
könne auch vom Bölkerbiind gesagt werben. Senator K o -
zicki stellte fest,
daß Polen Deutschland und Rußland an der Aufrecht-
erhaltung des Friedens in gleicher Weise interessiert feien

Den Bölkerbuiid unterzog er einer scharfen unb abfälligen
Kritit

Der deutsche Senator Vant begrüßte das Abkoniinen
und sprach den Wunsch aus, dafz es zu einer Verstandi-

gung zwischen Volk und Volk beitragen werbe.

- s.‘ietnertenswert war der Appell des Resgierungsfenators
Roftworowski an die Presse, sie möchte der Tatsache
des deutsch-polnifchen Abkomineus Rechnung tragen und
diese Frage mit vollstem Beraiitwortiingsgefühl behandeln

Er hob mit Nachdrnck hervor, daß keiner der Vertreter
der ll. Jnternationale in Deutfchlanb, bie Polen ggen-
über oft eine freundliche Haltung eingenommen alten
eine solche freundliche Sprache geführt habe wie Reichs«
tanzler Hitler in seiner großen Rede vor bem Reichstag

Die Lage in Oesterreich
Dollfusz vor der Entscheidung.

Wien 9 Februar.

Vundeskanzler Dollfuß beginnt am heutigen Freitag
nach seiner Rückkehr aus Vudapest die angekündigten Ver-
handlun en mit den cändervertretern den heimwehren und ·
den Lan eshauptleuten von Dberösterreich. Steiermark und
Saizburg über die heimwehrforderungen auf Durchführung
des diktatorifchen Regierungskur es in ben Vundesländern
Dr. Dollfuß will iedoch die For erungen der heimwehren
lediglich ent e ennehmen und sodann als Schiedsrichter die
endgültige nt cheibung zwischen der Auffassung der Landes-
regierungen und den heimwehrforderungen treffen. Damit
liegt die Entkcheidunez über den weiteren innerpotttischen
Qurs in den undes andern ietzt allein bei Dotlfuß.

Zur Verhandlung steht in erster Linie die Umbildung
der Landesregierungen und die Ein etzung der aus heimwehrs
mitgliedern ufammengeseßten Landesausschüfse, denen im
lwesentlilichen er Einfluß in den Ländern übertragen wer-
en o .

. Jn Kärnten wird von seiten bes Landbundes ein ernst-
hafter Widerstand gegen die heimwehrforderungen geltend
gemacht.

politischer Kundblick
Gemeindevertreter beim Reichskanzler.

Der Reichskanzler empfing eine Abordnung bes sächsischen Ge-
meindetages, die ihm ben Ehrenbürgerbrief der sächsischen Gemein-
den überreichte und ferner den Bürgermeister von Bad Phrmont,
Pg. Zuchhold, der im Auftrage der Stadtverwaltung die Urkunde
der ,,Adolf-F)itler—-Bad PhrmontsStiftung« überbrachte. Diese
Stiftung ist eine besonders sinnvolle Ehrung für den Führer. Nach
ihr werden während des ganzen Kurjahres sechs Volksgenossen in
Bad Pyrmont kostenfrei aufgenommen, verpflegt unb ärztlich be-
hanbelt.

Quitusminifter beglückwünfcht Gabriele Reuter.
Anläßlich des 75. Geburtstages Gabriele Reuters hat der preu-

ßifche Kultusminister Nust der Dichterin folgendes Glückwunfchs
telegramm übersandt: »Zu Jhrem 75. Geburtstage fenbe ich Jhnen
meine aufrichtigsten Glückwiinfche, indem ich hierbei gern Jhrer be-
sonderen Verdienste um das deutsche Schrifttum gedenke. Zugleich
gestatte ich mir, Jhnen eine Ehrengabe zu überweisen die anen
besonders zugehen wirb.“

Ruft zum Tode von August Kraus.
Zum Ableben des Professors August Kraus, der seit längerer

Zeit stellvertretend die Geschäfte des Präsidenten der preußischen
Akademie der Künste wahrnahm, hat der preußische Kultusminister
Ruft der Tochter des verstorbenen Bildhauers ein Beileidsteles

 

. granim gefandt, in bem es heißt: »Es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen

sind {ihren Angehörigen zu dem Tode {ihres herrn Vaters meine
aufrichtigste Teilnahme auszusprechen Die Güte und Gerechtigkeit
seines Wesens und fein künstlerisches Wirken mit dem er sich zuleßt
als Leiter der preußischen Akademie der Künste eingesetzt hat.
fichern ihm iinfer bleibendes Andenken«

Auszeichnung für Bundeskanzler Dollfuß
Netchsverweier horthh verlieh Bundestanzler Dotlfuß bei einer

Audienz das Großkreuz des ungarischen Verdienftkreuzes, die höchste
ungarifche Auszeichnung Dem den Bundeskanzler begleitenden be-
vollmächtigten österreichischen Minister yornbostel und bem öfter-
reichifchen Gesandten in Ungarn Baron bennet, wurbe das un-
garifche Verdienftkreuz erster Klasse überreicht.

Gegen Preiskartelle in ben Vereinigten Staaten
Der aiiierikanifche Bundesausschuß für das handelswefen hat

gegen 10 ber bedeutendsten Kunstseidengarnfabrikanten eine Klage
eingereicht, die die Fabrikanten befchuldigt, sich zu monopolistifchen
Zwecken zusammengetan zu haben; unb zwar foll es sich um eine
Vereinbarung über die Verkaufspreife handeln Jn industriellen
Kreisen wird der Maßnahme des Bundesausfchuffes für das han-
delswefen insofern besonderes Jnteresfe beigemessen als in leßter
Zeit Proteste gegen das Bundesamt für die Behebung der Wirt-
schaftskrise (NRA.) laut geworden find, das angeblich in feinen
Eodes zur Anwendung inonopoltstifcher Methoden ermutigt ha-
ben soll.

Aus der Heimat
Gedenttage am 10. 3ebruar.

1850 Debr General Alexander von Llnfingen in hildesheim
e oren.

1918 « ußland beendet den Kriegszustand mit den Mittelniächteii.
1923 Der Ph siker Wilhelm Konrad R ö ntg e n in München gest
1924 Der Na senforfcher Felix von Luscha n in Steglitz gestorben
1932 Der Romanschriftsteller Edgar Wallace in hollnwood in

Ralifornien ge torben
1933 Exp osionskata trophe in der Saarftadt iJieuntirchen.

Sonnenaufgang t.28 Uhr :: Mondaufgang 5.25 Uhr
Sonnenuntergang l7.02 Uhr :: Monbuntergang 11.57 Uhr

Tierliebe -- Menscher-liebe
Daß Tierschuß in weitestem Maße für jeden Menschen

selbstverständlich sein muß. daß Tierliebe ebenso wie Natur-
liebe zu einem vollwertigen Menfchenleben unzertrennlich
gehören setze ich voraus Die Liebe zu Tieren ist dem Men-
schen schon angeboreii Man beobachte nur das heilige Ent-
zücken das kleine und kleinste Kinder beim Anblick eines
Vögelchens eines Kätzchens oder irgendwelcher Tiere äußern
Daß kleine Kinder Tiere durch ihre Liebkosiingen oder ihr
Spiel quälen ist aus ihrem Unverstand zu erklären und
wenn größere sich Roheiten zuschiilden kommen lassen liegt
ebenfalls häufig Dummheit und Mangel an richtiger Be-
schäftigung zugrunde Beides aber kann durch die elterliche
Erziehung und Beaufsichtigung verinieden werben. Die
schönsten Quellen der Freude eröffnen ivir den Kindern
wenn wir sie richtige Naturbeobachtung, verständigen Um-
gang mit Tieren lehren Die Liebe zum Tier muß ebenso
selbstverständlich ins Kinderherz gepflanzt werden wie die
zii den Mitmenfchen Es gibt aber auch eine falfch ver-
standene Tierliebe Glücklicherweise ist sie nicht allzu häufig
—- aber doch wird jeder ein Beispiel kennen —, jene älteren
Menschen, die sich stolz als Tierfreiinde brüsten und dabei
Menschenfeinde find. Meist hat sie ein hartes Schicksal oder
eigene Schuld einsam werden lagen Sie hängen dann ihre
Liebe an eine Katze oder einen und und agen mit bitterer
Menschenverachtung Das Tier it treuer als ber Mensch
Wenn man ihren goismus bur leuchten wollte, müßte es
aber meistens heißen: das Tier ist bequemer als ein Menfch.
Es tut weh, zu fehen, wie in einem haus das hündchen mit
Leckerbissen gefiittert und mit übergroßer Liebe gepflegt
wirb. während im anberen Haus ein unschuldiges Kindlein
ni t einmal das Allernötigste hat an Speise. Kleidung-
Pf ege und Liebe. Wenn man den betreffenden Tierfreund
darauf hinweist. heißt es meist: Da erntet man keinen Dank,
wenn man dort hilft. Alfo um ..Dankernten« geht es? sllrtner
Menfch, ber bu ein Tierfreund, aber ein Menschenfeind bist.
Jch glaube. kein Mensch, der ein herz für seine Mitmenschen
hat, wirb einem Tier Liebe und hilfe versagen; denn die
wahre Güte des herzens ist bereit für jedes Geschöpf Gottes
Darum sollte es auch keinen Tierfreund geben, ber nicht Er-.
barmen und Opferbereitschaft für hilflose Menschengeschöpfe
aufbrächte. Tilla Wintergerst.

Frisch ans Werts
Die Erfaglrung wird wohl schon jeder gemacht haben,

daß ihm die rbeit, ganz gleich, welcher Art sie auch sein
mag, noch einmal fo leicht von ber hand geht, wenn er mit
Freude daran schafft und mit Lust und Liebe am Werke ist.
Geht er dagegen mit innerem Widerstreben daran, das ihn
schon bei Beginn zögern läßt, so kommt sie nicht vom Fleck.
Sieht er aber keine Fortschritte wird dadurch das Gefühl
der Unluft nur immer stärker. Wie ein uniiberwindiicher
Berg, der allen Bemühungen zu seiner Bezwingung spottet,
turmt sie sich dann vor ihm auf, selbst wenn sie ihrer ganzen
Art nach vielleicht gar nicht so bedeutend ist. Sie erscheint
ihm nur so, weil bem Zaudernden und dadurch in seiner
Kraft Gehemmten der rechte Maßstab für das noch zu
Lastende leicht verlorengeht und die Aufgabe sich ihm im
Ge iihl der Niedergeschlagenheit und bes Unbefriedigtseins
mit seinem Tun ins ungemeffene vergrößert. Er glaubt
dann sogar dort Schwieri teiten zu sehen wo gar keine find,
verliert das Ziitrauen zu seinem Können unb macht wirklich
Fehler, die er bei ruhiger Ueberlegung ganz bestimmt ver-
mieden hätte Nun ist es aber fo, daß jeder in seiner Täti -
keit, selb t wenn fie feinen Neigungen und Fähigkeiten dur ,-
aus entspricht, sich nicht nur immer die Arbeiten aussuchen
kann die ihm ganz besonders liegen und Freude machen.
Es ift auch sehr vieles andere mitzuerledigen bei dem das
nicht der Fall ist, das aber doch notwendigerweise ebenfalls
getan werden muß. Viele erschweren sich ihr Leben unnötig
adurch, daß fie ihnen unangenehme Arbeiten immer hinaus-
chteben unb sich anhäufen lassen so daß der Gedanke daran
ie standig quält und bedrückt, da hie ihnen ja doch nicht er-
part blei en, unb schließlich auch i re Arbeitslast überhaupt
eeintrachtigt. Nimmt man sich dagegen gerade das, was

einem weniger zusagt, zuerst vor, um es hinter fi zu ben-
kann man befreit von diefer Belastung, mit reu e an
seine übrige Arbeit gehen

 

Dr. Leb an die Wirtschaft
Stellt mehr Lehrlinge eint

Der Reichsführer der Deutschen Arbeitsfront erläßt an
die Wirtschaft e nen Aufruf, in dem es u. a. heißt: ·

Das Gesetz sur Ordnun der nationalen Arbeit vom
20. Januar 1934 at den deut chen Unternehmer zum Füer
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Roman von Liegt-et Diil

6 Fortsetzung

Kurze Jnha«ltsangs"abe der bisher erschienenen
i Fortsetzunigen

Der ’-M-ose·lhofbauer Valthafar Entges hatte eine
leidenschaftslose Ehe geschlossen, ans der ihm bald der
ersehnt-e Stammhalter geboren wurde. Die «Mutter lebte
nur noch dem Sohne, den fie nach Kräften verhätschelte
und der itt jungen Jahren ein arger Tunichtgut inne.
Eine Liebschaft mit einem Hansmädchem die die Plut-
ter vom Hofe entfernte, als die Liebschaft Folgen zei-
tigte, brachte den jungen Entges zur Besinnung Er
bezog die Universität unD lernte gründlich. Als dann
der Vater starb, übernahm er das Wein-gut Er hatte
eine glückliche Hand ttnd konnte bald der Sorgen ledig
werben, Die fich eingestellt hatten. Während seiner Stu-
dentenzeit hatte er sich in Lore Hist verliebt, die ihn
aber abfahren ließ nnd tiun versucht die Mutter ihren
Jung-ein der inzwischen 28 Jahre alt geworden war, un-
ter die Haitbe zu bringen. Die Nachbarn werden ein«-
g·elad-en, darunter die Familie Weiß und deren hoch-
näsige Tochter Saura.

»Es ist nun einmal ein Spleen von mir“, sagte sie zu
Sabine, die ihr die Brettiischere hielt. »Ich iiittß tadellos
aussehen, sonst macht mir die ganze Sache keinen Spaß
Jch hatte mir das hier vornehmer geDacht; es sieht aus
wie eine Gaststnbe in der Eifel.« Sie betrachtete die ein-
fachen Möbel, die geradlehttigeti Plüschsessel, die sich nm
‚Den obalen Sofatisch reihten. »Mein Gott, was für
Spiegel, wie iti eittem Lachkabinett; sieh doch, Sabine, was
für einen Bauch du haft.“

Sabitie zog das Organdinkleid energifch herunter. 5a,
wenn man nicht bei Bonner Schneiderintten arbeiten lassen
rannte. »Hier wirft es Falten, da ist es zu weit, ich
möchte es am liebsten vom Leibe reißen und verbrennen,
rrr, so.«

Sie fand Laura so elegant unD fchön in diesem licht-
grauen Pariser Chiffonkleid mit den feinen echteti Spitzen.
Mit ihrem verwafcheneti Organdinfähnchen hätte sie sich
am liebsten verkrochen.

Dann gingen sie hinter den Mamas her, die ausnahms-
los in schtvarzer Seide einherrauschten, und witrdeii itt dem
Solon von Frau Entges empfangen.

Sabitte sah der Vorstellung atetttlos zu. Die steife alte
Dante lüßte Laura auf Die Wangen, den atidereti jungen
Mädchen reichte sie tiur leicht die Hand.

Lanras Monta, in dicke Seide gepreßt, blaurot vor
Hitze, ließ sich gleich im Solon auf das Sofa sinken, unD
puftete, als ob sie hier schon zu Hause wäre. ·

Ein uiiettdlich trauriges Gefühl überkam Sabine. Jhre
Martia, wie immer vergnügt und ahnungslos, zeigte
Sabine neidlos die kleinen Myrtenstöckchen, die auf Der
langen, weißgedeckten Tafel nebenan im Saale standen.
»Das sieht ja aus wie eine Hochzeit; laß dir doch deine
Löckchen noch einmal brennen.“ Aber Sabine wehrte fich,
sie wollte gar nicht schön fein heute.

»Mein Gott, die Laura, wie groß sie geworden ift«,
sagte Frau Entges. »Wie gefällt es dir denn nun an unfe-
rer stillen Mofel?«

Laura sagte liebenswürdig, daß sie Bonn zwar liebe,
aber die Mofel nicht vergessen habe. ·

‚Saura reitet jetzt«, sagte die Manto vom Sofa her.
»Und kutschiert sie hat in Botttt im Tattersall Reit-

unterricht gehabt. Durch Ferdinand, der ja bei den
Borussen ist, kam sie überall hin.“

Ju Frau Entges Gesicht kam ein ängstlicher Bug.
»Gott ja, die jungen Damen, sie haben heutzutage so viel
Vergnügen, werden so verwöhnt ——“ »

»Nun, im zweiten Teil kommt’s anders«, tröstete die

dicke Mama Weih. »Erst rosa, dann lila, die alte Ge-

fchichte.« »
Dann nahm man an den langen weißen Tafeln Platz,

und das Koffeeingießen und Kuchenherumreichen nahm

feinen Anfang. .
Sabine war neben Laura zu sitzen gekommen, an das

untere Ende der Tafel.
»Die Myrtenftöckchen sind mir verdächtig«, sagte» die

Kusine und ließ ihre Blicke über die bandgeschmuckten

grünen Pflanzen schweifen. Jede Tasse war anders be-

uralt, einzelne hatten kleine Füßchen, halbverwtschte Namen

und Sprüche in Goldschrift. Sabines Tasse, orangegelb

mit einem Kranz Mistelzweigen, war inwendig in Gold- «

buchftaben bemalt: »Ohne dich kann ich nicht leben.“

Die würde nun bald Laura gehören, dachte sie und be-

trachtete die Tasse zärtlich... «

»Sieh mal die Bilderl« Laura stieß sie mit dem Ellen-

bogen an und wies mit den Augen nach den altmodischen

Stahlftichen. »Ein tanzendes Silberpaar. Und drübensos

gar eine Taufe. Sicher Geschenke von Verwandten. Recht

geschtnacklos so etwas.«
Laura hatte wieder einmal einen Korb ausgeteilt, fo

erzählte sie der kleinen Kusine. Einem Weingutsbesißer

aus Eochem. Er hatte zu kurze Beine und so. Laura wies

weit über die Kuchengegend einen Bauch.

Jo, wer so auswählen konnte. Jhr, Sabine» hatte noch

niemand einen Antrag gemacht. Sie stellte es sich oft vor,

was sie dann sagen wollte unD welches Kleid sie dazu

tragen würde . .. Aber es würde wohl nie dazu kommen,

das wurde ihr heute klar. Sie hatte m ihrem Leben nur

einen einzigen lieb gehabt, den sie aus der Ferne bewun-

derte...
Wenn er auf dein Pferd an dem Haufe boriiberritt, sah

fie ihm immer heimlich hinter den Gardinen nach. Aber

wenn sie ihm begegnete, sah sie trohig an ihm vorbei und

erwiderte feinen Gruß stolz, wie eine kleine Fürstin. Sie

besaß-hin kleines Gebichtbuilß dort standen alle Gedichte ab-

gefchriebem die sich auf unerwtderte Liebe und unglückliche
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Neigungen bezogen; die Dichter Wem sich darin aus-
nahmslos Den Tod.

Diese Gedichte las sie an Sonntagabeuden Sie be-
zogen sich alle auf »ihii«, der mit gleichgültiger Höflichkeit
an ihr vorbeiging und sie nicht einmal ansah. Wahrschein-
lich mußte sie auch noch bei feiner Hochzeit am Altar stehen
uttd zusehen, wie er sich mit Laura trauert ließ... gJiein,
fie fiihlte, Das witrde sie nicht aushalten. Sie würde lieber
krank werden oder in Die Mosel springen.

“Rein, sie konnte keinen Mirabellenkucheti mehr essen, so
prachtvoll er auch duftete. Den hatte seine Mutter sicher ge-
baden. Sie war ja eine so vorzügliche Hausfrau. »O weh,
Saura“. Dachte fie, denn die hatte noch nie einen Kochlöffel
in der Hand gehabt. Sie sei itt den Verhältnissen, sich eine
Köchin leisten zu können, sagte fie.

Auf dein Philippsborner Hof hatten bisher immer die
Hansfraiien gekocht. Aber warum zerbreche ich tttir
darüber den Kopr dachte Sabine, diese Gedanken
abschüttelnd. Was geht es mich an, wie Laura hier
zurechtkoinmtxil

Unten im Hof kam Ulrich gerade ans der Mühle, als
er ein eifriges Sprechen, Sutnttien uitd Tassenttopperu
hörte. Ach so, der Koffee, dachte er. Man war es fchon
gar nicht mehr gewohnt, Gäste auf Dem Hof zu sehen. Er
zwitikerte dein Müller zu.

»Gerad’ wie das große Feldgefchrei siebzig, nit wahr,
Lomes?'·

Der zwinterte unD wies mit deui Pfeifettstummel tiach
Den Fenstern des Saales. Er hatte so etwas läuten hören,
als wäre heute ein besonderer Tag . ..

Frau Entges hatte gehofft, ihr Sohti würde sich zum
Koffee zeigen. Ulrich aber hatte das sicher vergessen. Es
war doch alles von so großer Bedeutung . .. Sie war froh,
daß die Tafel endlich aufgehoben wurde. Die Mamas
zogen sich in den schattigen Solon zurück und die jungen

Mädcheit durften bis zur Bowle draußen umhergehenk
Als sie fröhlich hinausgingen utid die weißen Kleider

. verschwtiiideit waren, ward ihr erst wieder leicht; fie dachte:
Hoffentlich hört er sie unD kommt und zieht sich auch den
neueti Atiziig an, Den ich ihm hingelegt habe .. Das
Reden und Sachen Der jungen Mädchen erklang schon drun-
ten auf Dem stillen Hof.

»Pub, dieser sJJiift!“ sagte Laura Weiß, indem sie den
Rock hochraffte und dem Schmutz auswich, der den Hof be-
deckte. »Wie kann man das so herumliegen laffen. Herr
von Wuthenou, der Korpsbruder von Ferdinand, hat auch
ein Gut; dort werden die Ställe elektrisch beleuchtet uttd
der Hof mit einem Wasserstrahl abgesprißt Es gibt eben
verschiedene Laudwirte«, fügte sie hinzu.

»Sicher«, sagte Sabine. »Aber hier ift die Landwirt-
schaft Nebensache. Die Hauptsache ist der Wein«

»Ja, leider. Jch kaiiti die ewigen Weingespräche nicht
ausstehen. Es ist so ordittär. Er riecht hier alles ordent-
lich nach Wein . . .«

Jetzt kommt der lehre Akt, die »Hiitrichtutig«, dachte
Sabine, als sie Ulrich Entges aus seinem sBureau kommen
nitd die hohe Treppe zum Hof hinutttergehen sah. Er de-
eiltesich nicht. Er hatte-sich auch nicht« umgezogett, jun-
dern trug Stulpstiefel utid eine helle Leinetijacke... Die
Hände in den Taschett,-.kattt er heran. »Grüß euch Gott, alle
miteinatider«, grölte von der Terrasse Buttichs Gram-
mophon. ‘

Er wollte keine auszeichnen. Jm Grunde genommen
fand er dieses Arrangement feitter Mutter schamlos, aber
ganz ergößlich Er hatte durchaus feine Absichten, sich do-
durch einsaugen zu laffen."

Der alte Müller Lomes vor der Tür fah listig-schmun-
zelnd zu. »Heute sollte er getraut werden, der junge
Herr . . .« '

Laura führte das Wort.
»Sei nur freundlich gegen Herrn Entges«, hatte ihr

die Manto eingeprägt. Sie wollten sich so gern einmal die
Pferde ansehen unD Die Kühe. Darin interessierte sich Sa-
bine so für die Hühnerzucht . ..

Sabine erschrak. »Gott, gar nicht«, sagte sie ttnd drückte
sich hinter der energischen Kusitie an die Wand; sie warf
Herrn Entges einen feittdlichett Blick zu.

Der sah sie wieder an und dachte: Was ist das für ein
niedlicher schwarzer Käfer, die Sabine . ..

Saura spannte den grünseidenen Sonneiischirnt auf und
ging mit Ulrich Daran. Sie erzählte von Bonn, dem Toner-
sall, der Borusfenkneipe, ihrem neuen Dogeart. Nun war
sie bei ihrem Lieblingsthetua: »Gäule ...« ,

Dies alles schien auf Entges keinen sonderlichen Ein-
druck zu machen. Man fah es seiner Kopfhaltung an. Er
wippte mit Der Reitpeitsche, die er in der Hand trug.

»Wieviel gibt man hier für einen Weinstock?« inter-
essierte sich Saura.

»Das käme auf die Lage an.« «
‚Sinn, ich meine, hier, in Jhrem neuett Weinberg«
»Es gibt Stöcke für drei, aber auch für dreißig

Mark.«
»Mein Vetter in Trarbach hat kürzlich einen Weinberg

für dreißigtausend Mark gesteigert«, prahlte Laura.
»Ja, ich weiß; der Sonnenberger. Er war bedeutend

überzahlt. Warum ruiniert sich dieser Mann vorzeitig?«
Laura warf den Kopf in den Nacken.
»Oh, Bernhard Weiß kann’s schon aushalten.«
Auf ihre Verwandten läßt fie nichts kommen, dachte

Sabine. Sie fühlte sich plötzlich wieder ganz eng ver-
wandt mit Saura. Gleichzeitig kam ihr aber der entsetz-
liche Gedanke, daß fie Diefen Mann in der Leinenjacke, mit
der Reitpeitfche und dem hübschen, schmalen Kopf bald als
Schwager betrachten müsse und sie fühlte, daß es ihr plötz-
lich ganz elend wurde...

»Wenn Sie die Kuhställe durchaus sehen wollen«, sagte
Entges und stieß die Tür zum Stall auf, aus dem ein
warmer Dunst herausbrang.

Jn Gottes Namen, dachte Laura. Jhr Kleid zusammen-
ra.ffend, ging sie hinein. Die anderen folgten.

Drinnen war eine dicke Magd in braunem stock undjin
Hemdärmeln beim Melken. Die« Kuh schlug aus und die

» Milch ichtvadvte liber. »Ein Kälbcheti war auch zu sehen.
Die jungen-Damen waren entzückt.

„im, ein kleines Kälbchent Wie niedlichi« «

—.—.—.----C———
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Sie gingen ait das Gatter und wollten es streicheln,
aber das Kälbchen glotzte sie traurig utid ittißtrauisch an;
es wich ihnen aus. Mitten durch den Stall floß eine duf-
tende, braune Brühe durch die Rititie.

»Sie habeti ja wohl alle Utiterricht im Turtten gehabt«,
sagte Entges utid ging ihnen voran. Die Damen flüchteten
mit kleinen, erschreckten Schreien vor den ausschlagenden
Kühen mit ihren langen, unfauberen Schwänzen.
Jm Pferdestall war nichts zu sehen, die Brauneii waren

augenblicklich Klee holen. Die schwerfälligett Ackergäule
mit den haarigen Beinen utid den häßlichen braunen
Flecken auf dem Rücken drehten sich nicht einmal itach den
Damen um und fraßen die Halme aus der Krippe.
Jm Hühnerstall wurde Sabine vorgeschobett.
»Da haft du deine geliebten Babhs«, sagte Laura, als

sie bei den Hühnern ankamen. Sabine fand eine Anzüglich-
keit darin und sagte gar nichts, sondern betrachtete die
Hühtier trotzig und ftnmm. Ulrich Entges nahm der Henne
ein Kücken ab und gab es Sabine in die Hand. Sie nahm es
tittd hielt es gegen ihre Wange.

Sie wußte nicht, wie niedlich sie aussah in ihrem Ent-
zücken über das warnie, weiche, zitternde Kückeii, das sie
so zärtlich an sich drückte. Entges aber sah es utid dachte:
»zum Küssen«

Dann kam das Glanzstück: der Papagei auf seiner
Stange vor dem Taubenschlag. Er schlief im Sonnenschein
uttd mußte erst geweckt werden. Viele zierliche kleine Finger
steckten sich durch das Gitter. Laura gab ihm ein Stück
Zucker und forderte ihn auf, ,,Laura« zu sagen. Aber der
Papagei blickte sie schief an und sagte gurrend: »Geh weg
Da“.

»Er hat gar keine Maniereti«, tadelte Entges. »Er ist
ein ‘Bauer. Er ist nicht bei den Borussen aktiv gewesen«
Dann stiegen beide Damen hinter ihm her itt den Wein-
leller. Alle die weißen, duftigen Kleider mit Den rofa unD
blauen Schärpen verschwanden in der Falltiir. Das dunkle,
feuchte, nach Moder und Wein riechende Gewölbe schluckte
alle die lichten Erscheinungen hinab.

Ulrich Entges ging ihnen mit derOellampe voraus. Es
waren lange, stockfinstere Gewölbe, kühl unD femht. Zu-
weilen tropfte es von den Felsen herab auf die Schultern
unD Köpfe; rechts utid links lagen große Fässer mit hellen
Spttnden und eingebrannten Jahreszahlen, vorn an einem
ztigematterten Fenster stand ein Tisch mit Gläsern; dort
tvttrden die Proben genommen. Ulrich Entges machte sich
den Spaß, sie den Jahrgang erraten zu laffen. Saura trank
iti kleinen. zierlichen Schlückchen, schloß sachverständig die
Augen utid sagte:

»Der Eiitundzwanziger hat sich ausgezeichnet gemacht.«
»Sie haben eine brillante Weinzunge«, lobte Entges.
»Die habe ich von Mama«, sagte Laura stolz.
»Ja, ja, das ift viel wert.«
Ulrich Entges warf dem Küfer einen Blick zu, der im

Hintergrund, auf ein Faß gestützt, zuschaute, und sich das
Lachen verbiß. Denn der »Einundzwattziger« war Trefter-
wein, ein zweiter Aufguß, uitd die Paragraphen des Wein-
gesetzes verboten, ihn zu verlaufen. Nur für das Gesinde
oder zum Selbstverbrauch durfte er genommen werben.

Nun begann ein eifriges Probieren, ein förmliche?!
Preiswettrinken. Jede wollte die beste Weinzunge haben.
Entges ermahnte sie jedesmal, die Gläser auch aus-
zutrinken, und sie taten es tapfer, wenn es ihnen auch nicht
besonders schmeckte.

Er ließ sie alle Jahrgänge der Reihe nach durchdra-
bierett und freute sich über die wichtigen Gesichter, die hei-
ßen Köpfe uttd die untrüglichett Weins-augen, die sie immer
genau den falschen Jahrgang raten ließen.

Als er das Glas Sabine reichte, sah sie ihn mit einem
stummen, trotzigen Blick an und bog den Kopf iti den
sJiacfen.

»Danke, ich mag nicht.“
-Er machte große Singen. »Aber tvaruui denn nicht?“
»Ich ekle mich davor«, sagte fie.
Entges lachte.
Das junge Mädchen hatte wohl bemerkt, daß er ihre

Freundinnen zum besten hielt. Sie war in dem Alter, wo
das ».;ich-lächerlich-machen« gleichbedeutend mit Vermeh-
ung i .

»Aber Sabine, hab’ dich doch nicht so«, sagte das Mäd-
chen mit den Apfelbackem nahm das Glas und traut es in
einem Zuge aus. Und Laura fügte hinzu:

»Sabine hat nämlich keine Ahnung von Wein« _
»Seht bedauerlich«, sagte Herr Entges. Aber es gefiel

ihm gut an ihr, daß sie seinen Wein ablehnte, Die kleine
Sabine mit dem stummen, trotzigen Mündchen, der ab-
lehnenden Haltung und der großen, schwarzen Schleife auf
dem Rücken.

Als sie aus dem dunftigen Keller ans Tageslicht tarnen,
hielten Die jungen-Damen einander lachend fest. Man war
1a -- —- »Aber nein, du, mir ist es ja so taumelig; fo
etwas. Sieh nur —- —« Das hatten sie noch nie gehabt —

»Dein Hut sitzt auf einem Ohr, Maria. O Gott, meine
Schärve Laura, gib mir doch die Hand.« .

Sabine stand, die Hände auf Dem Rücken, dabei und
betrachtete den Hof und dachte: mich kann er nicht aus-
lachen, denn ich kann gerade stehen.

Er hätte gern ein Gespräch mit der reizenden Person
angeknüpft, die so feindlich vor ihm stand. Er erinnerte
sich genau: früher hatte sie ihn ganz anders angeschaut . ..
« Aber Laura lenkte die Aufmerksamkeit wieder auf sich.
Sie stand vor dem Taubenschlag mit ausgebreiteten Armen
and lockte die Tauben herbei. Sie hatte sich Körner auf
Die Arme gestreut. Die Tauben flogen herab und setzten
sich auf ihre Hand und ihren Arm, flatterten zu ihren
Füßen und pickten die Körner auf.

Entges dachte: Stein, sie ist nicht echt, es ist da etwas
Lufgepfropftes Später wird sie Hängebarken haben und
eine blaurote Nase wie die in Seide gepreßte Mama.
Dann hatte sie zu,große Füße und lange Arme. Ach nein,

· « .. Fortsetzung folgt.



Unwetter in Italien
häuser und Straßen Dur Erdrutsche bedroht. —- Mehrere

Opfer es Unwetters.

Jn den durch die Lawinenstürze geschädigten Gebieten
werden die Au räumungsarbeiten noch immer durch starke
Schneefälle ers wert. So hat die Schneedecke in Camerino
unb Umgebung einen Meter höhe erreicht, was den Einsturz
verschiedener verlassener Bauernhäufer verursachte.

An der sizilianischeii Osttüste unweit der haferistadt
Ktposto kenterte infolge eines Seebebens eine Itscherbarke.
wobei die drei Mann Besatzung den Tod Landen. Die Hasen-
anlage wurde beschädigt. Auch in Sar inien hat das Un-
wetter der letzten Tage Opfer gefordert. So stürzte in Ozieri
ein haus ein. Zwei Bewohner kamen unter den Trümmern
um. Eine dritte Person tvurde lebensgefährlich verletzt. Jn
der kalabresischen Provinz Potenza wurde eine Landstraße
durch einen Bergrutfch in einer Länge von über 20 Metern
vers üttet. An anderen Stellen der elben Provinz sind
Slra en unb Landhäufer durch Erdruts und Ueberschwems
mungen bedroht.

 

Leserwettbewerb
NSK Wir beendi en im folgenden den Abdruck der

im Deutschen Journaliteiiwettbewerb »Mit bitter in Die
macht“ vom Preisgericht ausgewählten Arbeiten.

{für Die richtige Lösung ist von Dr. Dietrich ein Preis
von am 1000.—— ausgesetzt worden. Die Einsendungen
sind bis zum 15. Februar zu richten an den Reichsverband
der Deutsche Presse, Berlin W 10, Tiergarlenstraße 10.

Jeder Einsendung muß die letzte Bezugsquitlung einer
Zeitung, in Der Die Arbeiten veröffentlicht wurden, beige-
tigl werden.

O

Arbeit E

Reichsauiobahneii
als Wirtschafts- uiid Friedensweae

NSK Ein Volk, das nicht Schritt hält mit den Ver-
tehrsforderusngen der Zeit, trägt den Todeskeim in sich.
Eins ränkung der Lebenshaltung, Bevölkerungsrückgang
und- nterordnung unter das Uebergewicht fortschrittlicher
Nationen find die Folgen des Stillstandes. Man könnte
in diesem Sinne auf Spanien oder China deuten, hätte
nicht die deutsche Vergangenheit den besten Beweis er-
bracht. Wie oft wichen die Machthaber des Systems den
eitersordernissen ausl Materielle Bedenken bestimmten

se, sich auf den ,,Boden der Tatsachen« zu stellen und große
Gedanken preiszugeben. Nur eine Weltanschauu»n, die
es vermochte, auch Die ideellen Bolkskräfte zu mobiliyiereir
eine Idee, die den völligen Bruch mit allen halbheiten be-
deutete, konnte Ueberwinderin der Gefahr werben. Jn dem
Augenblick. wo diese Erkenntnis sich durchsetzte. mußte der
nationale Sozialismus zur Macht kommen.

Damit war dem Ver-soll ein Ende bereitet. Ausgaben-
an denen Dustzende von ystemkabinetten scheiterten, konn-
ten reibungslos gelöst werden, Jdeen von großartigster
Einfachheit wurden geboren und ihre Durchführung sofort
in Angriff genommen. Immer überraschten sie durch den
Weitblick des Führers. Oft vermochte das Volk die Trag-
weite eines Gedankens nicht zu fassen und es bedurfte lan-
gerer Zeit, um seine Zweckmäßigkeit zu begreifen.

Besonders eines der gsigantiichsten Probleme, das der
Reichsautobahnen wurde nie -—— auch heute noch nicht —
in seinem ganzen Ausmaße erfaßt. Ein Blick auf Die Ge-
schichte des Landverkehrs lehrt jedoch Besseres. Nie ware
es Den Römern gelungen, ihr gewaltiges Jmperium von
Gibraltar im Westen bis zum Jaxartes im Osten zusammen-
zuhalten, hätten nicht gute und tragfähige Straßen das Reich
durchzogen Die Römerkulturen im germaniichen Welten-
in Gallien, in Nordafrika und der Walachei waren nicht zu-
letzt Folgeerscheinungen der gepflegten Verkehrswege. Und
umgekehrt wäre unmöglich das mittelalterliche Deutschland
der ungeheuren territorialen Zersplitterun verfallen, hatte
Die Möglichkeit des Güteraustausches an? Durchgehenben
Berkehrslinien bestanden. Schon daraus ergibt sich, daß
die Bedeutung der Reichsautvbahnen keineswegs nur auf
rein wirtschaftlichem Gebiete liegt.

Immerhin würde der Wirtschaftszweck allein schon das
große Unternehmen rechtfertigen, denn Millionen von Men-
chen werden Arbeit und Brot finden und in den Produk-
tivnsprozeß zurückgesührt. Der rasche Umsatz gewalti er Ka-
pitalien wird Der Erzeugungsindustrie neue Lebens mvalse
bringen und Handel und Wandel wieder in Gang setzen hel-
fen. Der ichnellere unb billigere Transport wird eine Aus-
dehnung des bisher gebietsgebunbenen Marktes und dem-
uolge wieder eine bleibende Erhöhung des Güteraustaus
ichen der Gütererzeugung und des Güterverbrauchs nach
sich ziehen.

_ Trotz des zu erwartenden gewaltig-en wirtschaftlichen
Auftriebes kann man im Zweifel sein, ob nicht die politischen
Rückwirkungen des iiitensiveren Verkehrs höher zu veran-
schlagen finb. Jnnenpolitisch gesehen werden soziale Ber-
kehrseinrichtungen großen Formates immer auch das Ge-
meinschaftsgefüshl des gesamten Volkes stärken, die Verdun-
denheit von Süd unb Nord, von Ost und West enger ge-
stalten und damit die sanzen sozialen Auswirkungen geisti-
ger und politischer Kräfte vollkommener beleben. Unter die-
iem Gesichtspunkte tauchen mit Dem Problem der Reichs-
autobahnen neue Möglichkeiten der festeren Bindung der
Boltsgemeinschaft auf.

Auch vom außenpolitischen Gesichts unkte müssen die
durch die Autobahnen neugescha fenen indungen begrüßt
werben. Ueber die Grenzen des aterlandes hinaus werden
die wechselseitigen Beziehungen der Völker lebhafter. heute
ist unser Vaterland noch eine von den Fremden vielfach ge-
miedene Berlehrsinset Eisenbahnlinien und schlechte Straßen
allein sind nicht imstande, den Anforderungen des Nach-
krie sverkehrs zu genügen. Wenn das Ausland aber einmal
erfa ren hat, daß Deutschland auch für den automobilisierten
Durchgangsverkehr. den Personenverkehr-naher Zukunft
kein hindernis mehr ift. wird ein Strom renider Besuchei
ins Land kommen. Die zu erwartende per önliche Fühlung-
nahme wird am ehesten dazu beitragen, ein gegenseitige-
Verstehen der Völker untereinander zu fördern und nach-
uweisen, daß unser Volk ein hart der Ordnung und des
Friedens ift. Schon deshalb muß Deutschland das Ver-
ehrsherz Europas werben. Komme niemand und sage, daß

die le te Konsequenz dieses Gedankens dem nationalsvzialisti-
Hirn assegedanken im Wege steht: der nationalsozialistische
a egedanke ist kein Ge ensaß sondern die Grundlage gegen-

Ist aer Achtuna Der P er.

' Abschie

So werden Die flieichsauleliahiien Wege des wirtschaft-
lichen Aussilegs und Wege des Friedens« neue Wege, die
wir vauen, um Den Fried-en zu fördern unb Den Krieg zu
iibertvindenl

 O-—————-0—————w... -——..—..... -..... .

Bordruck zur Einsendung der Tösungl
Jkach meiner Beurteilung hat von den im deutschen

Jaurnalistenwettbewerb »Mit hiiler an die Macht« ver-
öffentlichten Arbeiten den

1. Preis die Arbeit . . . . . . . . . .

2. Preis die Arbeit . . . . . . . . .

3. Preis die Arbeit . . . . . . .

4. Preis die Arbeit . . . .«"«L

5. Preis die Arbeit . . . . .

vom Preisgericht zugesprochen erhalten.

Die letzte Bezugsguiltung der . . . . . . Zeitung
liegt bei.

Jiame: »p-

Wohnort:

Straße und Hausnummer:
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. Die diisiliiniiieii offnen in zerrinnt
Der «Türmer« ist durch einen russischen Flüchtling

in Warschau in den Besitz eines Briefes von einem pro-
minenten Petersburger Tschellsten gekommen. in dem die Ein-
zelheiten der gewaltsamen Oeffnung der russischen Zarensärge
im Mausoleum der Peier-Paul-Kakhedrale in Petersburg
beschrieben werben. .

»Ich schreibe Dir“, so beginnt der Brief. »unter einem
unveraeßlichen Eindruck. Es öffnen sich die schweren Türen
des Mausoleums, und vor unseren Auaen erscheinen die
Särae der Zaren, die im Halbrund aufgestellt sind: vor uns
ersteht Riisilands ganze Geschichte.

Auf Befehl des Oberkoinmisiars wird mit den »jungen
Särgen« begonnen. Die Mechaniker öffnen den Sarg
Alexanders III. Die balsamierte Zarenleiche hat sich gut er-
halten Alexander III. liegt in Generalunissorm, die reich mit
Orden geschmückt ift. Die sterblichen Ueberreste des Zaren
werben rasch dem silbernen Sarg entnommen, von den
Fingern nimmt man die kostbaren Ringe. von der uniform
Die mit Edelsteinen geschmüäten Orden. Dann wird die
Leiche Aleyanders III. in einen Eichensarg gelegt, Der ver-
schlossen unb verfiegeli wird.

Dasselbe Verfahren wird bei den Särgen Alexander-«- II.
unb Nikolaus l. angewanbt. wobei sehr rasch gearbeitet wirD,
Denn Die Luft in Dem Mausoleum ist sehr schwer. Der
Sarg Aliranders l. ifi leer: die Bolschewiki sind überrascht
Der leere Zarensarg scheint die Legende zu bestätigen, wo-
nach der Tod des Zaren in Taganrog —- im Süden Nuß-
lands —- und die Bestatiung seiner Leiche eine Erdichtung
seiner selbst gewesen ist, um den Rest seines Lebens in
Sibirien als Einsiedler beschließen zu können.

Unheimliche Augenblicke durchlebten die Bolschewiki bei
Oeffnung des Sarges des Zaren Paul. Der die Leiche
umschließende Rock hat sich gut erhalten, einen schweren Ein-
druck machte der Kopf Pauls. Die Wachsmaske auf seinem
Gesicht ist unter dem Einfluß der Zeit und der Temperatur
durchsichtig geworben, unD man lonnte durch deren Neste das
enstellte Gesicht des ermordeten Zaren sehen.

Die an der Oeffnung Beteiligten hatten es mit der
größten Eile zu tun. Die silbernen Särge Der ruffifchen
Zaren wurden, nachdem die Leichen in eichene gelegt waren,
in einer Reihe aufgestellt

Am längsten machten sich die Bolschewili am Sorge
Der 3arin Katharina I. zu schaffen, da sich hier am meisten
Edelsteine befanden.

 

 

Endlich gelangte man zum letzten Sarg, in dem die
Gebeine Peters des Großen gebettet finb. Nur mit Mühe
ließ sich dieser Sarg öffnen.

Die Mechaniker erklärten, daß scheiebar zwischen dem
äußeren unb Dem inneren Sarg sich noch ein dritter leerer
befindet, der die Arbeit erschwert Man fing an den Sarg
aufzubohren. und bald öffnete sich der Deckel des silbernen
Sarges, den man, um die Arbeit zu erleichtern, senkrecht
aufgestellt hatte, unD vor den Blicken der Bolschewiki erstand
in seinem Riesenwuchs Peter der Große.

Erschreckt wichen die Bolschewili zurück.
Große stand wie lebendig vor ihnen, fein Gesicht hat sich
wunderbar erhalten.

Der große Zar, der zu Lebzeiten Menschen mit Furcht
erfüllte, hat selbst den Tsciiekisien Furcht eingeflößt.

Doch bei der »Umbettung« zerfiel die Leiche des großen
Zaren, die sich zwei Jahrhunderte erhalten hatte, in Staub

Bald war die furchtbare Arbeit der Tscheiisten beendell
und die Eicheiisärge mit den Ueberresten der Zaren wurden
nach der JsaakssKathedrale überführt und im Erdgeschoß
untergebracht.

Die Henkersarbeit war getan: ein ruffifches Volks-.
heiligtum war geschändet. So ganz unb echt: international
—- marristisch

Neues usw-aller Welt
SA.-Oberführer Geyer verunglückt. Der Führer der

SA.-Brigiade 27, SA.-Oberführer Geyer aus Pvtsidam, erlitt
einen eigenartigen Unfall, der sehr schwere Fvl en tte.
Oberführer (Seher bewegte fein Pferd in einer chlvs enen
Reitbahn Plötzlich stürzte sich das Pferd einer Klingen Rei-
tserin auf das Pferd des Oberführers, bäumte ch au unD
biß au. Das wildgewordene Tier verbiß si in dem inken
Unterarm des Oberführers und gab ihn ni t wieder frei.
Erst nach längerer Zeit getan es, Den Arm ei zu bekom-
men. Es stellte sich heraus, Da Der linke Unterarm und Das
haiidgelenk gebrochen waren. Der Zustand des berichten
ist glücklicherweise verhältnismäßig gut.

Selbsiniord. Edmunsd Deng, der Direktor des Köni lich-
UiigsariLchen Autvmobilklubs, t si vergistet. « In se nein

sbrief gibt er als Grund eines lbstmor s an.
daß er infolge ho radiger Blutarmut f? dem Automobils
part nicht mehr-w dmen tönne. Ohne utoinobilsport be-
ute ihm Das Leben aber nichts.

« harte Schu

Peter der

15 Tote bei einem Brand. Jn Mehalla-Kebir im unter-
iighptischen Baiimwollgebiet, hat eine riesige Feuersbrunst
800 Niederlassungen vernichtet Dabei erlitten 15 Personen
den Tod«

Drei Soldaten verbrannt. “(in Midnapur (Unbien)_ging
eine „hätte in Flammen auf, in Der 25 Mann eines Schützen-
regiments schliefen, das zur Berhüiiing terroristischer Ber-
brechen eingesetzt worden ift. Drei Mann fanden den Tod
in den Flammen Man vermutet Brausdstiftung

 

 
Am 12. Februar fährt sich der Todestag des Philosophen
Friedrich Schleiermacher zum 100.Male. Unser Bild zeigt
das Schleiermacherhaus in halle, in Dem er als Professor

der Theologie unD Universitätsprediger lebte.

Turnen unb Sport
Qanada schlägt Deutschland 6:0. Jn der Zwischenrunde der

EishvckeysWeltmeisterschaft in Mailand schlizg Kanada die deutsche
Nationalmannschaft zahlenmäßig hoch 6 : 0. ie deutsche Mannfchaft
hielt sich hervorragend. war aber gegen die technisch und körperlich
iiberle enen Kana ier machtlos. -- er voriährige Europameister-
die Tfchechoslvwakeh schlug die Oesterreicher verdient 4:0. Die
Schweiz konnte Ungarn nur mit 1:0 befiegen.

Eampe englischer Boxmeister. Bei den internationalen Polizei-
ineifterschaften von England konnte sich nur der Weltergewi tler
Campe durchsehen Seine Kameraden hornemann und Mietchke
wurden Zweite ihrer Klasse.

.,Tag der Leibeserziehung« der Studenten. Am gleichen Tage,
an dem in der Philharnionie das neue Studentenrecht feierlich ver-
tündei wurde, fand in den Tennishallen die große Sportwerbung
der Universität Berlin statt. Sie gestaltete si zu einer machtvollen
Kundgebung für die Leibesiibungen der Stu entenschaft.

Die Minlerprüfung für äraftfahrzeu e wurde mit einer Start-
priifung bei Oberstaufeii fortgesetzt Rei swehrininister von sBlomf
berg und Stabschef Röhni wohnten den 5krüfungsfahrten bei. Bei
einerKälte von 17 Grad war es für die eilnehmer sehr schwierig,
die Motoren in Gang zu bringen. Anschließend folgten die Schnee- ·
und Eisfahrt auf dem Alpsee und die Bergpriifung für Seiten-
wagenmaschineii. Von den 192 Teilnehmern fsind 28 ausgeschieden
und 135 haben Strafpunlte erhalten, so Da nur noch 29 ftrof-
piinktfrei finb. «

Den Stimeisierschaften aum Geleit
Der Schirmherr Der Deutschen Skimeisterschaxten in Berchtess

gaben, Ministerpriifsident hermann Göring. ifi t zu den oeben
egonnenen Kämp en solchendes Geleitwort: „ s liegt im

des Nationalozialismus, aß er alle Lebensgebiete ergreifen und
mit feinem eist er üllen will. . Auch vor den Stätten des „neun »
traten“ Sports mach e der neue Staat mit seinem Totalitätsanspruch
nicht halt. Er zogerte nicht, alle Turn- und Sportverbände jeder

esen

Diziplin seiner Führung au unterstellen und ihre Tätigkeit ein-
zu pannen in die sstoßen Auf aben, die die Zeit und ein glückliches
Schicksal unserer ativn ge'fte t haben. Wir wissen wohl, daß eine

uns des men chlichen Kör ers in Lportlichen Wett-
ie damit verbundene türkung «es Willens und

Wollens wesentli da u beitragen, den deutschen Volkskörper ins-
gefamt gesund un wi erstands räftig zu erhalten.

Mit um P iFröfzerer iZkreude habe ich die mir aufetragene
S irinherrschal ber die eutstth Stirneisterschaftem d e in der
Zet vom 7. bis 12. Februar in er lesgaben, n herrlicher bayes
rischer Winterlierrf ast. alt luden, bemannten. Besonders be-
früßei dabe da es ih teriuöglichen lassen. mi den Deut-
chen Sk meisters a en l 34 ie heeresiiieislerschaften und die SU-
und SS.-Meister chaften zu verbinden.

J bin überzeugt, daß die Meistersch tswvche in Berchtess
Sklp ä,

kämpfen und

gaden ürden deutschen ort nicht nur n Er gnis von größ-
ter s ortlicher Bedeutun sein, sondern daß sie si auch zu einer
mach allen nationalen undgebun gestalten wird. Mö e darüber
hinaus die Meisterscha tswoche un eren ausländis en ästen auch
ein ebenso eindrucksvo es w e wirklichkeitstreues ild vom neuen
Deutschland vermitteln. - gea. Göring."

_ Bei dem Appell. der Wettkampfteilnehmer in Berchtesgaden
richtete Reichssportfuhrer von T chammer und Of en, der
den Meisters aften b s aum Schlu beiwohnen wirD, eindringliche
Worte der ahnun an Die Iungen Sportsleute und gab dem
Wunsch Ausdruck, Da} Die Veranstaltung in voller armonie ver-
laufen möchte, was eonders durch den Geist der ameradschast,
der Disziplin und der astfreundschaft zu erre chen ist. .

 

Zeitschriften-Filiria
Die neue Müsnchiier Illustriert-e Presse ist dem

deutsch-en Fiaschinsg gewidmet und bringt sein-e Fülle rei-
zender und urdralligser Bilder, zu denen der Text nicht
minder originell geschrieben ift. Famose Kasrriksaturen
wechseln mit blitzsaubereii Pholus ab, Die Dem Be-
schauer ein-en Einblick in die deutschen Fasschingssbräuche
vermitteln. —-— Den Sportler interessiert Die fiegreiche
deutsche Bosbmseisterschaft und die Siegerinnen im Frau-
ensSlasolm Den neuesten Vühnenwerken ist eine
Bilds-ehe gewidmet und die (Ehrung sein-es Kriegspferdes
auf der „(brünett Woche« in Berlin freut jeden-Tier-
freunb. — In Mandschukuo gehört Das? Bäume-
vilanzen mit zum Stundenpplsair der Schulen ‚unD wir
fehen Die Schuliugenb, wie site den Männern bei der
Bepslanzung des Oedlandes hilft. ——'— Hieniiy Perlen
erzählt auch in diesem Heft Don- ihrem Leben und Die
katzun des spann-enden Notnans »Der schwarze

, nste n“ vervollständigt dass vorliegende wenn 



seines Betriebes gemacht. Zu dein Eiiisatz seines.. · « « ü·rer-
konnens ist damit als hohere, sittliche Aufgabe eine Züzrers
verpflichtung getreten.

DmSchulung bes Nachwuchses im weitesten Sinne des
Wortes ist Sache solcher Fuhrerverpflichtung Es geht nicht
an, daß die fchuientlassene Jugend auf ber Straße liegt; es
ist für bas politisch geeinte olk unerträglich, daß jun
arbeitswillige Menschen o ne B ä ii un bleiben oder n
ihrem Arbeitskönnen ver ümmeeriiii f g g

. Darum »ap elliere ich an das nationale Gewis en der
deutschen Wirtchaft,» daß sie in Erfüllung ihrer ührers
pskicht m diesem Fruhsahr mehr Lehrlinge einstellt, als es
im Augenblick notwendig erscheint.

Ich appelliere an das nationale Gewissen der Wirt-
äy'a‘fl, daß sie nicht nur für das Fortkommen und Unter-

men der Jugend sorgt, die ihre Lehre abgeschlossen haben.
sondern daß sie aruber hinaus durch Einrichtung von »Vor-

en und machlehren“ fi derer annimmt, bie bisher
l’ ne Ausbildun enossen o er in ber Vollendung ihrer
Ausbildung iiifo ge er Wirtschaftsnot gehemmt warben.

die ständig fließende, billige Stiitsiiisqiieile
Dr. P. Lieb. Landwirtschaftslehrer u. Wirtschaftsberater

· Es ist der Wunsch eines jeden Laiidwirtes, die Früh-
jahrsbestelliing so einzurichten, da«»iiiit möglichst wenig
Arbeit »und auch sonst mit möglicgsi wenig Kosten eine
hoffentlich recht gute Eriite»ewährlesstei ist. Wind und
Wetter, Regen nnd Soiiiiens»ein lassen sich nicht machen.
Für Bodengare und untrautireie Bestände aber läßt sich
iorgen und natürlich »auch für Fruchtbarkeit der Bödeii. Für
(bare und eine gewisse Fruchtbarkeit haben wir den Stall-
inist Gegen Unkraut aber verwenden wir außer der Sage
auch verschiedene Untrautbeiämvfungsiiiitiel. Was der Boden
an Nahrstofsen zur Erzielung einer ausreichenden (Ernte, die
allen Aufwand auch wirklich lohnt. selber nicht hat, unb was
iinStallmist an nicht ausreichenden Mengen enthalten ist.
Stictstoff, Phosphorsäure unb Kali, wird nach langjähriger
Erfahrung in Form der Hiindeisdünger gegeben.

Halt ist ein Dünger, den die Pflanczen zum Aufbau ihres
Senates sowie zu»r Bildung von Zu er und Stärke nötig
haben. Phosghorsaure für die Blütenbildung ist im Thomas-
inehl»und in en anderen Phosphorsäuredüngern vorhanden.
Stickstoff aber, der hauptsachliche Eiweißbildner, steht in der
langsam und nachhaltig wirtenden Ammoniakform wie auch
als»rasih.wirkender Salpeter zur Verfügun . Beide Stüt-
stofsarten werden neuerdings in gebundener Form geliefert,
das sind Aminonsalpeterdünger Es gibt außerdem eine
ganze Reihe von Mischdüngern. die außer verschiedenen
Sticisiossornien auch noch andere Nährstosfe enthalten.

Der Laiidwirt hat sich in der Auswahl lediglich nach der
Jahreszeit und nach den Ansprüchen der verschiedenen Kul-
turen zu richten. Er wird im Mai oder Juni iaum noch
Ammoniak verwenden, obwohl der billige Preis da u ver-
leiten könnte. und er wird sich hüten, setzt im Frühia r etwa
Salpeter auszustreuen. weil ja der Salpeterstickstoff zu rasch
von den Pflanzen aufgenommen wird und auch der. Aus-
wafchung unterliegt. Das schw. Ammoniak ist ein Diinger,
der»nach und nach erst von den Bodenbakterien in Salpeters
stickstoff umgewandelt wird. Außer der Kartoäfeh die eine
besondere Vorliebe für das schw. Ammoniak zu aben scheint,
nimmt die Pflan e den Stickstoff nur in Salpeterform auf.
Diese Aufnahme sit natürlich von den einzelnen Wachstums-
fortschritten abhängig, ebenso aber ‚auch von der gleich-
gingen Aufnahme der anderen Nährstoffe Wenn sich die
flanze an dem einen oder anderen überfrißt, so wird sie

unharmonisch aufgebaut. Die einfachsten Schätzen kennt der
Bauer: Geilivuchs und Lagergetreidei Eine wesentliche Ber-
sicherung gegen solche Schädigiingen ist die naturgemäße Er-
nährung, die dein Wachstumsverlauf entspricht Daher wird
der Landwirt fich bie ständig fließende, billige Stickstoffquelle
im schw. Ammoniak sichern, um dieses im Gebrauch so an-
genehme Betriebsmittel. wie es seine Natur verlangt, bei-
eiten anwenden zu können. Es heißt auch hier r· Je eher.

ie besser. denn die Wirkung ist —- se länger, ie lieber.

Der Riindfiinli geht aufs Land

Von 121 schilesischen Orten gehen Sternsahrten über
das flache Land. Diese 14 Ausgangspunkte der Stern-
sahrten sind neben der Landeshauptstadt Bresslau noch
Gileiwitz bezw. Hindenburg, Natibor, Oppelii nnd Neisse
in Oberfch’lefien, ferner Zrankensteim Glatz, Waldens
burg, Liegiiitz, Glogaii, irfchberg, Görlitz, Grünberg
und Weißwasser Von der Mehrzahl der genannten
Orte aus geht jeweils eine Sternfahrt, zswei Fahrten
gehen von Reisfe, Waldenburg, Liegnitz und Görlitz
aus, während von Bresslau sogar sieben Fahrtrvuten
festgelegt sind. —-— Am 11. Februar, dem Tage des
Nundfunks, werden zwei AutosWerbekolonnsen in. den
Ortsgriippen des Kreises Hirschberg Nuiidfunks
darbietungsen her-aufhalten. Die beiden Auto-Ko-
loiinen verlassen Hirschberg am 11, 2. gegen 8 ’uhr. Die
eine Kolonne sucht u. a. folgende Orte auf: Hirschberg,
Herischdorf, Warmbrunii, Giersdorf, Hain
.Hermssdorf, Petersdorß Schreiberhau, Kaisers-wal-
dau, Gotschdorsf, Boigtsdorf Die Ortsgruppen wer-
den gebeten, für diese wichtige Kundgebung zu wer-
ben und für eine möglichst große Zuhörserzahl zu sor-
gen. Die vom Organisationsleiter beauftragten Na-
diohändler und Ortsfunkwarte werden sich voraussichts
lich am 9. Februar mit den Ortsgruppeiileitern in Ver-
bindung setzen, Vorführungsorte bestimmen-, genauere
Zeiten bekannt-geben, Stromanschlüsse vorbereiten usw.

‘— ———————

Feierlirhe Einholung
der neuen Bann-Fahne der Gitter-Jugend

Am Mittwoch abend erfolgte die feierliche Einho-
lang der neuen Bannfahne für den niederschlesischeii
Bann 7 der HitlersIugend, der die Kreise Liegnitzs
Stadt und »Land. Hiaynam Bunzlain Goldberg und
Lüben umfaßt. Die neu-e Fahne war mit den anderen
Hitilerjugendfahnen feierlich in Votsdam vom Reichs-
jugendführer Baildur von Schirach geweiht worden. Im
Mittelpunkt der feierlichen Einholung in Liegnitz stand
ein Seite“ der 2000 Hitlerjungens vor dein Königs-

adierdenkmitl im Schützengrnnd Den Ausllang
Wie die Verpflichtung der rund 160 Hitlerjugends
führer auf die neue Bannfahne im Hof der Luther-
schiile nach einer Anspruch des Bannfühvers Erdelt.

‚immer ein Vorwurf zu machen wär-e.

Die Reichsnainiiier der bildendeii Künste

Landesstelle Schlesieii gibt bekannt: Alle in Ober- unb
Niederschlesien aiisässigeii Kopisten und Aestauriatoren
müssen sich unverzüglich bei der Landesstelle Schlesien
der Reichskammer der Bildenden Künste melden. Ko-
pisten und QReftauratoren, die nicht in die Neichskiams
mer aufgenommen worden sind, werdenI ihren Beruf in
Zukunft nicht mehr ausüben Dürfen. Bei dieser Ge-
legenheit wird noch bekanntgegeben, daß folgende Fach-
verbände in die Neichsikammer der Bildenden Künste
eingeglisedert worden sind:

Bund Deutscher Architekt-en e. V.
Bund Deutscher Maler und Graphiker e. V.
Bund Deutscher Bildhauer e. B., »
Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker e. B.,
Bund Deutscher Kopsisteii,
Bund Deutscher Kunsthandwerker e. V.,
Bund Deutscher Kunst- u. Antiquitätenhändler e. V.,
Bund des Deutschen Kunstgewerbes e. V.,
Bund des Deutschen Kunstgewerbehandels e. V.
Bund Deutscher Künstlervereine e. V.,
Bund Deutscher Kunstbilattverlegers und Kunstblatt-

händler e. V., ·
Bund Deutscher Sp-iellwareii-, Korbwarenss

Kinderwagenhäiidler e. V.,
Deutscher q221i)be‘lfachberbanb,
Verband des Beleuchtung-s- und Elektro-Einzel-

handels Deutschlands e. V.,

und

Neichsverbansd des Deutschen Briefmarkenhans
deils e. V,

Die Geschäftsstelle der Landesstelle Schlesien der
Reichskamnier der biildeiiden Künste befindet sich in‘
Breslau, Schweidnitzer Straße 16-18, Hof rechts ; Fern-
riif 56883; Geschäftszeit 9———16 Uhr, Sonnabend 9 bis
13 Uhr.

Eins gefährliche Yiiilis-Ziissicigeii
Die liiiiie Wagentür der Fahrbahn zu darf nicht

geöffnet werden.

Immer wieder ereignen sich Boi·sälle, wie der
folgende, der zeigt, wie gefährlich die Uiisitte des Links-
aussteigeiis ist: . _

Ein Kraftwageii fährt rechts an den Geh-weg her-
an, unb stoppt. Von hinten nähert sich ein Nadsahrer.
der sich wegen des lebhaften Verkehrs scharf rechtshält
und will eben an dem haltenden Kraftwagen vorbeifah-
ren, als dessen linke, der Fahrbahn zugekehrte Wagen-
türe schwun·gvo’-ll geöffnet wird. Der Nadfahrer weicht
mit großer Geistesgegenwart nach links und wird im
gleichen Augenblick vom Kotflügel ein-es Omnibusses
erfaßt, niedergierisseii und überfahren. Dessen Führer
konnte natürlich das unvermutiete Ausbiegen des Rad-
sahrers nicht voraussehen und ist zweifellos schuldfrei.

Die alleinige Schuld trägt vielmehr der Führer bezw.
Falter des parkenden Krastwagens, der in hochst fahr-
lässiger Weise seine Wagentür ausgerissen hat, ohne jsich

vorher zu überzeugen, daß durch dieses nahezu au-

derthalb Mieter breite Hindernis auf der Fsahrbabn
kein anderes Fahrzeug gefährdet wird. . . .

Trotzdem die Gefährlichkeit dieser Unsitte für beide

Teile gilt, denn der Kraftwagenführer fällt übel her-
ein, läßt sie «s ich täglich in Stadt und auch auf Land:

straszen beobachten. Man muß- es sich als Führer eines

Kraftwagens fest vornehmen, auf keinen Fall gleich

nach dem Aiihaslten die- linke Tür neben dem Fuh-
rersitz zu iö«fsneii, ohne sich vorher durch genaues· Um-
sehen nach rückwärts überzeugt zu haben, daß kein an-

deres Fahrzeug aus nächster Nähe herankommt-·

Nach einer Entscheidung des Oberlandesgerichts
Düsseldorf hat der Kraftwagenführer überhaupt kein

cRecht, nach der link-en Seite hin aus die {Fahrbahn

aus‘gufteigen, sondern er soll nach rechts zuin Gehweg

hin aussteigen, selbst wenn das mit Hindernissen veri-

knüpft ist. Die Bequemlichkeit gebe dem Kraftwagens

führer kein-e Berechtigung, durch Oeffnender fahrbahm

seitsigen Autotür den Verkehr durch ein derartiges-

Hindernis zu gefährden. -—— Nun soll man das »Kind

nie mit dem Bade aiisschütten«. .
werden ihre Wagentür nach dem Anhalten auf keinen
Fall gleich aufreißen. .
in der Eile diese Vorsicht einmal vergessen oder noch

nicht darüber nachgedacht haben, wie gefährlich dieses

Türöffneii für sie selbst und andere werden kann, se en

hierdurch daran erinnert. Sie schützen Leib und Leben-
der Volksgenossen, ersparen sich Prozesse und somit
Zeit, Aerger und viel Geld.

m

Keimzeichnung blinder Fußgänger

-Diirch weiße Stöcke.

In Deutschland und auch in anderen europäischen

Ländern müssen Blinde oder mit sonstigen Korperschas
den behaftete Fußgänger mit gelben Armbindeir ge-

kennzeichnet fein. In der Praxis hat sich allerdings
gezeigt, daß dieses Mittel häufig nicht ausreicht und
immer wieder Unsäslle vorkommen, in die hilflose
Blinde vermittelt werden, ohne daß demKraftsahrer

Die gelben
Binden find nämlich nicht immer und überall deut-
lich sichtbar. In Museeland ist man auf den Ans-
mag gekommen, den Bllinden anstelle von Armbinden

weiße Stöcke zu geben und man hat mit dieser Maß-k-
nahme ganz ausgezeichnete Erfahrungen gemacht. Es
bliebe zu erwägen, ob man bei uns« nicht auch einen

ähnlichen Versuch machen sollte.

-—- Eine Schulfreiindin des Beichspräsidenten ge-

storben. Fast 82jährig verstarb in Slogan eine der
ältesten und bekanntesten Glogaueriniien, die . verw.
Frau Krankenhausinspektor Klara» llmancr Sie war
seine Schulfreunsdin des Neichspra deuten von Hin-
denburg.

Vorsichtige Fiahrer «

Die anderen Fahrer, welche s

— Bestätigt als Vereinsführer wurden Lehrer a.D.
Puhlemann für den MGV. ,,Liedertafel«, Modelltisch·
ler Paul Schade für den MsaschinenbauersGesangvereiir
Füllnerwerk. Der bisherige Vereiiisführer des letzteren
Bebxeitns Ingenieiir Nitschke, hatte sein Amt nieder-
ge gs

—»Halten der Wintersportziige in Herinsdorf —Khn.
Die Wintersportzüge, die früher auch in Hermsdorf Ky.
hielten, fahren jetzt von Hirschberg nach Ober-Schnei-
berhau durch. Die Gemeinden Hermsdorf und Agne-
tendorf hatten sich schon wiederholt darum bemüht.
daß diese Züge wieder in Hermsdorf halten soll-en. Ein
neuer Versuch kürzlich der Gemeinde Hiermsdorf war
wieder vergeblich Daraufhin hatte sich die Gemeintk
Agnetendorf an den Schlesischen Verkehrsverband ge-
wandt. Dessen Bemühungen ist es nun gelungen, bie
Reichsbahndirektion zu veranlassen, daß, zunächst ver-
äiåclhsweise die Ssportzüge wieder in Hermsdorf Khn.

ten.
—- Drsei tödliche Unfällse. Im Steinbruch des Ba-

saltwerkes Rabishau wurde der 54jährige Stein-arbei-
ter Vaul Klose von herabstürzenden Gesteinsmasseir
getroffen und erschlagen Auf der Glückhilffriedenss
hoffnuiigsgrube in NiedersHermsdorf traf den Hauer
Gustav Scholz aus Schwarzwaldau (Kr. Landeshut) ein
Kohlenstück und drückte ihn gegen einen Stempel.
Scholz, der verheiratet ist und ein Kind hat, wiar auf
der Stelle tot. —--— Der Ztljährisge Hauer Gustav Gutsche
aus Weißstein wurde auf der Davidgrube von herein-
brechensdem Gestein tödlich verschüttet

—-—- Eine Hundertjährilge gestorben. Die älteste
Einwohnerm des Kreises Breslau, Frau Dorotheia
RRenfchin in Pollog.witz, ist im Alter von 100 Jahren
und 8 Monaten verstorben.

—- 600 000 Mart {Darlehen für die Wenzeslaus-
griibe. Dank der Bemühungen des Oberpräsidenteiu
Brückner ist der Betriebs-gemeinschaft der Wenzeslaus-
grube ein OesfasDarlehen in Höhe von 600 000 Mark
zur Beifügung gestellt worden. Damit ist die Weiter-·
sührung der Grube als- gesichert anzusehen.

Mordaufiiäruiig nach 14 Jahren
Leiche im tiuhstall vergraben.

Unter dem Verdacht, Anfang 1920 feine Stau kurz vor
dem Ehescheidungstermin ermordet zu haben, ist der Land-
wirtdOstar Walter aus Sibfchin. t'rreis Grünberg. verhaftet
wor en.

Derjetzt 65 Jahre alte Landwirt hatte damals ange-
geben, seine Frau habe ihn heimlich verlassen und sei wahr-
cheinlich nach Polen gegangen. Die Landjägerei nahm jetzt
die Nachforschungen wieder auf unb veranlaßte mit ilfe
des Arbeitsdienstes Nachgrabungen im Kuhstall Man and
tatsächlich in der Mitte des Stalles unter dem Dünger etwa
1% Meter tief menschliche Knochenreste, die zweifellos von
der Ermordeten stammen. Besonders belastend sind engen-
aussagen, nach denen Anfang 1920 Schreie in der cheiiiie
gehört worden sind.
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900 Millionen RM mehr Spareinlagen .
Die günstige Bewegung der Spareinlagen in Deii -

land hat nach den Feststellungen der zuständigen Stiftung:
fich im Dezember 19 3 weiter fortgesetzt. Obwohl saisoiiss
maßig eine Verminderung der Spareinlagen zu erwarten
man. waren die Einzdahlungen 408,1 Millionen gegen 401,8
Millionen) bei den eutschen parka en im Dezember its
11,4 Millionen RM größer als die ück ahlungen (896,1
Millionen gegen 342 Millionen). Eins lieblich 80,8 Mil-
lionen Zins- und 29,5 Millionen RM Au wertun sgutsah ‑
ten haben sich die Spareinlagen im Berichtsmonai um 1 “s
Millionen auf 10 808,3 Millionen RM erhöht. Auch Ue
Giroeinla en der deutschen Sparkassen haben sich tron der
sahreszeit chen Ansprüche be rieidi end entwicke t. Für das
Mike Jahr 1933 betrug der inzaklungsüberschuß rund 360

i conen lRM. der be te Beweis asür, daß das Vertrauen
der deut chen Sparer wieder voll hergestellt worden ist. Die
m der ezembertatistik erscheinenden 86,8 Millionen RM
Eins uischriften sellen nur einen Teil der am Jahresschluß
en pareinlegern ut ebrachten Zinsen dar. Die Gesamt-

hdhe der Jahresabs lusin en wir man für 1938 für alle
deutschen Spartassen au 39 Millionen RM schä en können
guter Berücksichtigung dieses ZinsbetragessowieHer aus der

4—".— ‑‑.‑‑  

F Da heißt es besonders auf die ’ ahne
Wachten, damit sie nicht ihr Kunz

weißes Aus e en verlieren. cheii
Sie es, wie so viåe andere mancher auch: egen Sie Ihre Saß
regelmä ig abends unb morgens mit Ehloro ont — dann kann
Tabai hren Zähnen nichts anhaben. Mit Egilorodont lügt si leicht
der gelbe Belag beseitigen, der sich durch starkes au en aus en neigen
bildet. Vor allem aber erfrischt Ehlorodont den nd. durch s en
kräftigen Pfefferiniiizgeschmait. Stets bleibt Jhr Atem frisch und reinl-



Uniweriun srechnung übertragenen 104,2 'zuautonen man lichen Kraft und Bp e'rbereiten Entfchtoffeiiheit eines Tefa,
und des Enzahlungsüberschufses von 357,7 Millionen sind des letzten Ostgoteniönigs der in der Schlacht wider die Orkan über Norbbmtfdylanb
also den S areinlagen der deutschen Sparkassen rund 900 Römer am Besuv mit seinem Bolt untergeht. - Ein suntturm in Fuhlsbiitlel eingestürzt.
Millionen M zu wachsen Einschließlich der Gikvetnlngen Beftes deutsches Boltstum hat sich in Italien oerblutet, yamburg. 9. Februar Ueber ganz Norddeutschland
aben Ue Gesonne nlo en Der deutschen Spnkkossen 1933 um unD Felix Dahn verstand es. das heldentum aber auch die tobte am Donnerstag ein ewaltiger Dann, Der besonders
b“ eine ’Dhlliarbe M angenommen Tragik der Bölterwanderun unauslöfchlich zu gestalten. im küssen ebiel schwere S Den anri tete. So warben is

"'-« " , Auch als Hochschuuehtet gath iein Wirken ganz Der Ge- Altonaer afen 2 Fahrzeuge tertgesch agen und sackten ü.
Lieban. sGroße Freude herrscht in Liebau.s Am fchichte Der alten Gerinaneii, und die Jetztzeit verinagerft Anf Dem 30109100 Sübßbüml in einer Der gwbw

kommenden Montag werden schon wieder 160 Men- iu begreifen, welch taftliches Volks-gut er aus m feian zunimm- dem Sturm zum opier gefallen. Der ganze

 

n neu in Arbeit estellt. Der organi che wirt- ilrbeite" geigbentt hat. »Die Rönige de..r GEMMMJY stoss« unttnrm stürzte unter donneriihnlichem krachen zu Bade-.
s aftliche Wiederaufbcä den sich unser Büsrgermeifter “d7 “am“ uberboit, ‘m (Suite “b" “““bertmmnr imh b“ ersonen sind ni t zu S aDen getommen. man befürchtet.

» ‑ . . hauptivert Dahns, dem sich ebenbiirti die »Geschichte der
Sappke »Zum Ziel, gesetzt bat, Zeigt immer mehr Erfolge Völkerwanderung« anreiht. Auch seiiize kleineren Romane W und) b" jmeie sank rm Dem Sturm nidjt mehr l“

 

 

  

 

 

und {richte » » » und historischen sJionellen sind Meisterwerke historischer Schil- Mäsiääexasagiägn Ist-halb M Senermebr “mit‘m“ e
rienebergtfluetß.) (Qiener *Burgermetiter.) _ »Der derung, ebenso ibi er aus der gernianifchen Mythologie D it ' bli D t tD ü“

Regierungspräfident in Liegnilz hat unseren bisherigen wunderbare Ausschnitte D Esset Joæsätognnksmsglee Füchs-L tue: eeinfügen:
üommiffarischen Bürgermeister Pg Seidel endgültigals Das mit roßem Beifall aufgenommene Drama ,,Totila" igläen e e g g
Bürgermeister unserer Stadt berufen. Während seines - des Oberprizsi enten Ruhe hat sich ftofflich eng an den »Ein ' .
bisherigen Wirkens in Friedeberg ist es ihm bereits ges Kampf Um inn« nngelehnts Es Ist getragen non pem Tkvtz Fischonknpfek gesunken
ilungen, die Arbeitslosigkeit erheblich herabzudrücken gegen dmz Gandhi, den« unnenegboken Mut- wie skn Dahn In der Nähe des hohewe Leuchtturms ist der Fisch-
Pg. Seide-l ift ein Sohn des Negierungsaintsmeisters ""t Dem Motto (39mm m [einem Eiioman charatteri im bat: tutier «Tondor« aus Wilhelms aoen untergegangen. Cin
i. N. Paka Seidel in {’iegnitj. « »Wenn's etwas gibt, gemalt’iiernais das»Schicksal, Mann der Befatzung wurde gerettet.

Bunztau. åBöim Schliciellkzug getötet.) Früthiorgens So Ists b" Muts 'bers "n“ chUttm tragt (i d l d l ; d t
fand man kam » a nhof ad au neben seinem ; ahrrade ‚'" ‚ »F ’ l’ t rj en«
den 61jährigen Schuhmacher Paul Breuimsann aus Geile 6|)" Minister chcl » r _' c , ä“, ’
interheide vom Zug-e überfahren tot auf. Wahrschein- « Nach Der Eröffnungsfeier des Landesekdhofgerichtes im Ebangelifche Kirche Bad Warnibrunn.

Ich molite er i‘d) einen UnIiWeg eriparen nno tist deshalb Teller Schloß begaben sich der Justizminifter und die Ehren- Sonntag Den 11. Februar (Estmnjhi)« ‘Dorm. ig Unt-
über den Schienenftrang gegangen. Bei dein in der äste in das Rathaus, wo in einer ersten öffentlichen Sitzung Beichte nn-D beiliq. leenbmabl. “Baitor R‘uBfe. n 30.
Nacht herrschenden Sturm dürfte er das Reihen des ges neugebildeten Rates dem Justizministet der (Ehren: Uhr Gottes-»wenn Anschk Kindergonesdzenst eng“
Schnelizuges überhdrt haben und ist dadurch tödlich butgerbrief der Stadt (Zelle überreicht wurde-. Die Urkunde {beißen « ' · '
überfahren worden. Bei dem Toten fand man sämtliche W iolgenben mortlaut: . .
Wertfachen vor. m duTziechciitte häzzvgxiealdädsesäixtrextk ogægssetzseåemmslkänxn Katholsifche Pfarrtirrhe Bad Waruibrunu.

« O-« . » °. -.- s, eeraenu . - . , ‚.
rinnämäriäbgiäieägf"ät'ägqgtfugwu”gilitääiflilgifn Kämpfer um deutsglands Wiedergeburt und Schöpfer es Sonntag (eW«l e anbetung). 6' um Aussetzung biet-O
D s l— l' D) V 'D’ g 3 D g l"t' ‚Q 't Erbhosrechts. herrn preufzifchen Justizininifter hanns äerrl. Uhr «hl. egen, 8 Uhr Kind-ergottesdienft», 9 Uhr
n» an oß Ich er eret lguug er Po Uschen er er in ’Dantborteit, Verehrung und Anerkennung dafür. dafz er Predigt, anschl. Hochamt, sabends 6 Uhr Entsetzung

‘Z'tteDeridJlei'lenB am 24' Und 25· Februar mkf _Dcm die Sindi mm Geltungs- ereid) Auen bannöoerieben Höfe- niit hi. Segen. Wochentag 6,30 und 7,15 Uhr hi.
ng zur Aufstellung fommenbe Riesenzelt die Mut- rechtes. zum Sitz des Landes-Erbhofgerichtes erhob und iMessen Mittwoch 630 Uhr bl. Messn 8m”- Hoch.

«ische Größe von 92 mal 62 ma18 m haben. Es stammt damit tiefste-m nationalsozialiftischen Wollen für eine Vers nmt abends 7 30 Uhr S’raitenprebigt mit b-[o Seqew
von einer Spezialfirma in Konstanz Nian wird in schmelzmia deutschen Blutes und Bodens sichtbaren Ausdruck ’ ’ «
dem Zell 14000 Sitzplätze einrichte-if wofürS das flieg. verligievk hast. Das dtsbteabüfrgerrecbi zta veczleiåieaEi o Gbangeliidi=liitbcriicbe- Kirsche in gerammt,
ni er Ga twirts ewerbe die r ordeili en tü le .ur et üa et Un ‚ausgeertigt Un er ei tu nng es .:. . . ,
Vkrfsrgunksx stark Aufbau werdf eiddrIch des Zeiesezns ältesten Einbringen. vemgggggegggihgl-3763233;g02331°995gr1ggcbggiefig
zeltes werden durch den Freiwilligen Arbeitsdienftvors Geile, am Tage der Eröffnng des Landesekbhvfgetichts - - « « « « S sd si t
genommen. Der Oberbürgermeister: gez. Wiener.“ Beter des h« ' äbenbmgtälg {In « (hob. otrf. {31351;};

Stäubergägiin geiä’nr'ligerB Bunds In gansjtz beläbgäaägenbmaabdl?in HuerbilicthCsfisttgr XEhlmanw
wxlsrcherlgosereinelshsikzngbögxkng bcxkkfäatejnsggcleulsekg Gckckc vor Dem Jierdieigeridpt Donnerstag abend 8 Uhr Passionsgottesdienft in He-

fitzers angefallen und durch Bisse erheblich verletzt. Das Urteil kenn-esse anigeboben. reicbbori.
-: sEin vierbeiniger Hü«hnerdieb.) Nachts wurden dein Leipzig. 9. Februar. · « ·· “MM“
(vast«hofbesi»t’zer» Zierfch aus dem· Stall 9 Hühner ges Das Reichsgericht hat über Die. ge en das Urteil der Geschäftsleitung: Paul Fleisches
ftohlen cjufalirg entdeckte man Ietzt den Huhnserdieb in Großen Strafkammer beim Landgericht Berlin vom 16. 6. Hnnpsschkkstknnngz Bude Schaum-QMM)“.
Ge talt eines einem Nackdnn e" öri en Land-. Die er 1933 eingeteichten Revisioan entschieden Das angefochtene . . · - .
hatse die Hühner erbiif-en) „211) sgdlånnsgnnwszjt dxs Orkses Urteil war gegen den früheren Reichskominifsar für Arbeits- ©cbriitfemr Hokst Sencomtnrerßf‘t iVektketel

Schlieiiichdrehiuow im Walde verscharrt. Fichnfkmes “wir“; Of s UsdtLandWlfnzZrJth Züsxxhet des Hauptfchtiftteiterss
M, ere ewegen orgee er nreueaii 2 are eangs . . ‚. _. ‚

nis und 100 000 RM Geldstrafe erkannt worden, ider Vers Verantwortllch im ‘Boltttfl Ruitur, Kunst und Wis-
' « bandssetretiir Oskar Freigang hatte wegen Beihilfe hierzu senschosti Vuchoeipkechungsn Und Feuilletonk finde

”(5“! Kampf um Rom eine ofermonatige Gefängnisftrafe erhalten. SchmltzF lelsch er; ‚im Loknlesi Spoxti M?“
Zutn Wo— Geburtstag Felix Dtlhns. Das Reichsgericht hob auf Anträge des Reichsanwattes eritattung u. Anzeigenteilr Horst Zeile 0 1111111ch xi,

Wenn Der Deut e an eli Da n Dentt, Der vor iun— das Urteil des Fandgerichts I Berlin vom 16. 6.0933 insoweit sämtlich in Bad Warmbrunn. InseratensGeschäftsstelle
den sabren am ngebknnkF 18xzz4 jin Hamburg Das zischt auf. als der fruhere Reichstainniiffar sur Arbeitsbefchaffung in “Berlin: ßerbert auch, Berlin SW 61,
Der Welt erblickte, stehen oor ihm die Gestalten des genial-s D" Geretemmegen iortgeietster Beruntreunng Und det Ber- pelherrenstrafze 8.
tigen biitoriimen Romans „(Ein Rumpf um ERom“. {fiebernb bandsfekretar Steigung we en Beihilfe hierzu zu 2% Jagren.. . A ei e reie: Das Millimeter inspalti (46 mm breits 4 Pf .
erleben wir das Schickiai des germanischen Oftgotenvdites, bzw. 4 Monaten Gefaagas verurteilt im imd das et- “3‘ g "p i « g i(Ermäßigte Preise für Geineiiiniinige Anzrigen besonderer Tar

DA. l. Zi ns’it.be eistern uns an Männern wie Theoderich, an dem sie - iabren gegen Dieie Augen« ten im Falle Des inDenbur ‘
ha ten Sonnenfiinalina Totilai nnd Der diifteren aber her?" mablfonbs auf Grund des 5 raffreibeiisgeietses “99mm i ł°

  
 

 

 

    
 

   

 

    

 

  

 

und seini- kaufkräfiigen Sdndnon  erfaßt man am sichersten dnrdr

eine Anzeigenwerbung in den
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Nil-VIIIW

Vo‘loh Zcr'tnhllt II- elegante Holen

sur zuverlässigen Beratun in allen Kleiderfra bedient ries-

 
jede Dome baten: Ja Mszeetmärth „ esse Moden".
jede: Heft erscheint in prächtiger, aielfarbe’gu Ausstattung. Mannes-m
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 »H- s 6.. ‚anHf'Lam ä"; -__- f Sotentaie‘l s·

Gefucht eine fonnige Gustav Geltrich, cRentenennefänger‚ in Warmbrunn, 73

Jahre eilt, gest. kam 31. Januar. .

4 Zimmer- Wohnung Mannie Rüssel, Küster i. R., in CIBarmbrunn, 90
— Jahre an, gest» am L Sebruar.

Karl Blumnthal, Major a. D., in Herifchdorf, 90 Jh.,
alt, gest. am 3. Februar

 
 

vs I schnell und preiswert
ISllB" “[18er rtigt sauber an

liiiiliiliiiiliiiiiii P. fliiiiliiii
-

mit Balton in Warmbrunn oder Herischdorf

zum l. Mai 1934. Angebole mit Preis an
Pastor i. N. Kirsche, Jordansmühl bei Breslau       


